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Reichstag am 21. März.
Auf Grund der Artikel 23 und 27 der Reichsverfassung

wird der neugewählte Reichstag berufen, am Dienstag,
dem 21. März 1933, nachmittags 7 Uhr zusammenzutreten.

Berlin, den 10. März 1933.

G ö r in g ,
Präsident des Reichstags der VII. Wahlperioda

Der Tagungsort ist der Theatersaal der Moll-Oper
in Berlin.

Die feierliche Eröffnung des Reichstagcs in der Pots-
damer Garnisoiikirche findet mittags um 12 Uhr statt nach
den Gottesdiensten, die um 11 Uhr angesetzt sind.

Die Arbeiten für die Herrichtung des Gebäu-
des der Kroll-Oper für die Zwecke des Reichstages
sinsd bereits voll im Gange. Nach den vorliegenden Plänen
kann man annehmen, daß der Reichstag sehr gut in der
Moll-Oper untergebracht sein wird. Jm Parkett der Oper
find ausreichende Plätze für die Abgeordneten vorhanden.
Die Presse wird im ersten und zum Teil auch im zweiten
Rang untergebracht. Teile des zweiten und des dritten
Ranges stehen dem Publikum zur Verfügung. «..-

Jm Reichstagsgebäude finden am Montag und Diens-
tag? gerichtliche Lolaltermine statt. Dann beginnen die Auf-
räumungsarbeiten. Man glaubt in Reichstagslreisen nicht,
daß es möglich sein wird, den alten Sitzungssaal schon in
einem Jahr wiederherzustellen, man rechnet mit einer
Bauzeit von nahezu zwei Jahren.

Dr. Goebbels zum Minister ernannt.
Errichtung des Reichsministeriums für

Volksaufklärung und Propaganda.

Der Reichspräsident hat den Abgeordneten» Dr.

G oebb els zum Reichsminister für Volksaufklarung

und Propaganda und den bisherigen Ministerialdirektor
Walter Funk zum Staatssekretär dieses Ministeriums

ernannt. Durch einen Erlaß ist gleichzeitig dieses Ministe-
rium eingerichtet worden. . . . .

Der Erlaß für die Errichtung des Reichsministeriums

für Volksauftlärung und Propaganda hat folgenden

Wortlaut:
Für Zwecke der Aufklärung und Propaganda unter

de Bevölkerung über die Politik der Reichsregierung und

de nationalen Wiederausbau des deutschen Paterlandes

wird ein Reichsministerium für Volksaufklarung und
Propaganda errichtet. « .. »

.. Der Leiter dieser Behörde fuhrt die Bezeichnung

»Reichsminister für Volksaufklärung und.Prop»aganda».

Die einzelnen Aufgaben des Reichsministeriums sur

Volksaufklärung und Propaganda bestimmt der Reichs-

kanzler. Er bestimmt auch im Einvernehinen mit den be-
teiligten Reichsministern die Aufgaben, »die aus deren
Geschäftsbereich auf das neue Ministerium tibergehem

und zwar auch dann, wenn hierdurch der Gefchaftsbereich

der betroffenen Ministerien in den Grundzügen beruhrt

wird. Der Reichspräsident. Der Reichskanzler
Der zum Reichsminister für Pollsaustlärung und Propa-

ganda ernannte Dr. Joseph G obbels wurde am 29; Ok-
tober 1897 in Rhevdi (Rheinland) geboren und ist katholischer
Ronfeffion. Nach einem Studium der Geschichte, Kunst-
·eschi te, Literaturgeschichte und Philoso hie an zahlreichen

geutsgen Universitäien promovierte er n cFeidelberg zum

Dr. phil. und wandte sich im C‘ahrcz 1922 der olitik zu. 1924
wurde er Schriftleiter der V ö kisch en O r e i h e it in Elber-
xeld und gründete 1925 zusammen mit regor Strasser

ie Nationalo ialistischen Briefe. 1926 wurde er als Gau-

sühret der N — AP. nach Berlin berufen, wo· er im Fahre 1927

Zerausgeber des Angri ff wurde. Dr. Gobbels ist seit 1928

it lied des Reichstages Auch als Schriftsteller ist Dr.

G"b els hervor eireten. Neben zahlreichen nationalsozialisti-

schen Kampfschrfften hat er auch zwei Buhnenlverke verfaßt.

Göring gegen unmittelbare Gingriffe
is» · in die tommunale Verwaltung

Der Reichskommissar für das preußische Ministerium
des Innern, Reichsminifter Göring, gibt bekannt:

„Ein den letzten Tagen sind aus zwingenden Gründen
von seiten der nationalen Verbände unmittelbare Ein-
riffe in kommunale Verwaltung, Rechtspflege, Kunst-
nstitute, insbesondere Theaterbetriebe vorgekommen. Auf
Grund des Erlasses des Herrn Reichskanzlers · vom
12. März sind derartige (Eingriffe unnötig

g e w o r d e n. Die Reinigungsaktion innerhalb meines

Ressorts wird von mir planmäßig selbst vor-
g e n o m m e n werden. Sollte irgendeine Gefahr im Ber-

zuge sein, so bin ich tclephonisch anzurufen, damit ich ein-

greifen kann. Ich bin überzeugt, dasz die nationale Be-

völkerung zu meinen Maßnahmen d a s n o t w e n di g r

Vertrauen besitzt und unmittelbare Handlun en

mirs-Zukunft aus diesem Grunde für unnötig ha ten
is . « - -
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llietinmneinlniieninisen Gemeinden
Die neue Mehrheit im Staatsrat nnd Reiilisrat.

Die Wahlen, die in Preußen am Sonntag zu den
Vertretungen in den Städten, Gemeinden und Pro-
vinziallandtagen stattgefunden haben, haben nochmals
eindeutig den st a r k e n R e ch t s r u ck für die nationalen,
hinter der Reichsregierung stehenden Parteien bestätigt,
der bereits bei den Wahlen zum Reichstag und Preußi-
schen Landtag deutlich in die Erscheinung getreten war.
In zahlreichen Städten hat sich eine absolute Mehrheit
der Regierungsparteien ergeben, vielfach sogar eine
absolute Mehrheit. der Nationalsozialiften. Auch die
Stellung des Zentrums ist durch die neuen Wahlen wieder
stark erschiittert worden; es hat in den Gegenden. in denen
es bisher vielfach die Vormachtstellung oder nur die
Schlüsselstellung besaß, stark an Stimmen verloren. Jn
Münster z. B. ist an die Stelle der bisherigen absoluten
Mehrheit des Zentrums eine Mehrheit der Regierungs-
parteien von 25 zu 23 Sitzen getreten.

Starke Einbußen erlitten bei den Kommunalwahlen
die Kommunisten, während die Sozialdemokraten etwa
30 bis 30 Prozent ihre Stimmen und die Sitze eingebüßt
aben.

Von den zwölf Provinzial-Landtagen in
Preußen haben zehn eine Rechtsinehrheit bekommen, und
zwar Ostpreußen, Brandenburg, Pommern, Grenzmark
Posen-Westpreußen, Niederschlesien, Schleswig-Holstein
haben reine nationalsozialistische Mehr-
heitenx Oberschlesien, Sachsen, Hannover, Hefer-
Nassau haben Mehrheiten aus Nationalsozialisten und
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot. Hierzu
kommt noch die Stadt Berlin, die ebenfalls eine Rechts-

Jn Westfalen und in der Rheinprovinz
werden zu einer Mehrheit die Zentrumsstimmen benötigt.

Nach dem Ausfall der Wahlen zu den Provinzial-
Landtagen werden von den zwölf Reichsratsmit-
glied ern, die von den Preußischen Provinzen in den
Reichsrat entsandt werden, zehn von der Rechten bestimmt
werden.

Auch der Preußische Staatsrat wird gemäß
dem Wahlausfall eine vollkommen neue Zusammensetzung
erhalten, bei der die Stimmen der Rechten von ausschlag-
geliender Bedeutung sein werden. Rheinland nnd West-
falen entsandten als die am stärksten bevölkerten preußi-
schen Provinzen bisher 15 bzw. 10 Mitglieder. Es folg-
ten Berlin mit 8, Sachsen mit 7, Hannover und Nieder-
fchlesien mit je-6, Ostpreußen, Brandenburg, Hefsen-Nassau
mit je 5, Pommern mit 4, die übrigen Provinzen mit je
3 Mitgliedern. Auch im Preußischen Staatsrat dürfte also
eine Rechtsmehrheit zustandekommen.

Die „Stimmabgabe zu den
Provinzialiandiagen.

‘ · - -« ---—----7—-—-

P
i Ostpreußen.

Nat.-Soz. 632 468, 51 Mandate (November 1929: 4),
SPD. 147 646, 12 (23), Komm. 65 506, 6 (8), Ztr. 75 858,
7 (7), Schw.-W.-R. 137871, 11 (Dtn. 27), DVP. 5768,
0 (8), Ehr.-Soz. 12 236, 0 (3), Staatsp. 3915, 0 (3), Un-
politische Unteresfengem. 1849, 0 (0), Polen 3118, O (0).

Brandenburg.
Nat.-Soz. 801773, 52 (6), SPD. 310 703, 21 (34),

Komm. 116 035, 8 (9), Ztr. 24 128, 0, Schw.-W.-R. 229 351,
15 (29), Block der Mitte 5410, 0 (4), Chr.-Nat. Block 6920,
0, Splitterparteien 13 234. .

· Pommern.
Nat.-Soz. 568138, 44 (4), SPD. 160136, 13 (24),

Komm. 51258, 4 (5), Ztr. 10 246, 0 (0), .Schw.-W.-R.
180237, 14 (31), Freiheitliche Lifte 3057, Wehrwolf
403, Chr.-Soz. 5949, Landwirte und Hasdwerk 173, Polen
663, Volkssoz 650, Monarchie 483. .

- Grenzmark Posen-Westpreuszen.
Nat.-Soz. 95 456, 16, SPD. 13 931, 3, Komm. 4875, 0,

Ztr. 40 107, 8, Schw.-W.-R. 19 154, 3.

Niederschlesien.
Nat.-Soz. 916 794, 57 (6),"SPD. 370 435, 24 (39),

Komm. 91 876, _6 (5) Ztr. 198 780, 13 (16), Schw.-W.-R.
159 996, 19 (Dtn. 25), SAP. 7267 (0), Staatsp. 13119,
0 (5), Sonstige 16 364 (0).

Oberschlesien. -
Nat.-Soz. 313 614, 24, SPD. 47 868, 4 (7), Komm.

46 353, 4 (5), Ztr." 242 217, 18 (23), Schw.-W.-R. 60 232,
5 (Dtn. 10), DVP. und Chr.-Soz. 2804, 0, Polen 14 350, 0.

6achfen.
Nat-Sas. 895 594. 54 (7), SPD. 399 350, 25 7),.

Komm. 237 765. 15 (16). Ztr. 68110. 5 (5). Schw.- .-R.

 

· Erwachens wird nicht mehr ver-schwinden. 

———-——————

 

0 (0), Staatsp. 9065, 0 (5).

Schleswig-Holstein.
Nat.-Soz. 457 857, 32 (7), SPD. 186 533, 14 (29),

Komm. 65 411, 5 (5), Schw.-W.-R. 97 894, 7 (bisher für
Heimat und Wirtschaft 16), Volkswohl 9925, Soz.«Kampf-
gemeinschaft 564, Chr.-Nat. Block 4242, Ztr. und Staatsp.
12 057. Für den Kreis Herzogtum Lanenburg kommen
3 nur beschränkt stimmberechtigte Mandate hinzu, und
zwar 2 Nat.-Soz. und 1 SPD.-Mandat. Bisher 2 SPD.
und 1 Bürgerlichen

Hannover.
Nat.-Soz. 901617, 55 (8),

Komm. 88 685, 6 (4), Ztr. 149 098, 9 (10), Schw.-W.-R.
178 348, 11 (Dtn. und Nat. Front 10), DVP. 17 717, 0
(10), Staatsp. 12178, 0 (4), Hannoveraner und Volks-
dienst 75 053, 5 (12).

- Westfalen.
Nat.-Soz. 929 540, 50 (4), SPD. 387 359, 21 (31),

Komm. 263 464, 14 (13), Ztr. 722 207, 39 (46), Schw-
W.-R. 174 798, 10 (9), DVP. 21673, 0 (12), Chr.-Soz.
58 612, 4 (6), Staatsp. 7635, 0 (4).

Hessen-Nassau.
Nat.-Soz. 340 331, 23 (3), SPD. 137 525, 9 (15),-

Komm. 45 029, 3 (3), Ztr. 70 595, 5 (6), Schw.-W.-R.
48 239, 3 (13), Staatsp. 5613, 0 (0).

Rheinprovinz » »
Nat.-Soz. 1459182, 62 (6), SPD. 364 420, 16 (25),

Komm. 427 906, 19 (21), Ztr. 1234 011, 53 (64), Schw-
W.-R. 273 253, 13 (12), DVP. 45 308, 0 (14), Ehr.-Soz.
25 826, 0 (3), Staatsp." 8727, 0 (4),.

· Hohenzollern.
Nat.-Soz. 12864, 9, SPD. 1073, 0, Komm. 847,0, '

Ztr. 16 956, 12, Schw.-W.-R. 2011, 2.

« Feierlikhe Flaggenhifsungen
auf Berliner Ministerien

.Auf dem Gebäude des preußischen Innen-
ministeriums wurden die Hakenkreuzfahne »und die
schlvarz-weiß-rote Fahne gehißt. Schon lange vor Be-
ginn des feierlichen Aktes iimdrängten dichte Menschen-
masseu das Ministerium und den Mittelweg der Linden,
auf dem unter den Klängen alter Marschweifen je eine Ab-

r...

teilung der Schupo, der SA., SS. und des Stahlhelm,
durch das Brandenburger Tor kommend, heranmarschier-
ten. Jnnenminister ·Göring, der mit einigen seiner
Beamten auf dem Balkon des Ministeriums erschienen
war. wurde von der Menge begeistert begrüßt.

Auf dem Balkon des Ministeriums bemerkte man
'u. a. auch den Führer der Berliner SA., Graf Hell-
dors, und PrinzAugust Wilhelm von Preußen.
"Unter den Klängen des Deutschland-Liedes das von der
Menge entblößten Hauptes mitgesungen wurde, wurde
von einem Stahlhelmmann die schwarz-weiß-rote Fahne
liochgehißt. Dann spielte die Kapelle der SA. das Herst-
Wessel-Lied, die Hände hoben sich zum Hitler-Gruß, und
die Hakenkreuzfahne stieg am Fahnenmaft empor.

. · Jm gleichen Augenblick wurde auch auf dem gegen-
iiberliegenden Gebäude des preußischen Kultus-
ministeriu ms die Hakenkreuzfahne gesetzt. Vor dem
-Reichsverkehrsministerium in der Wilhelm-
straße hatten sich ebenfalls große Menschenmengen an-
gesammelt, die der feierlichen Hissung der Hakenkreuzfahne
beiwohnten.

Hakentreuzbanner wird gleichfalls
Reichsflagge

_ Anläßlich der Hissung des Hakenlreuzbanners auf dem
Realgymnasium in H a n n o v e r machte der Reich-stam-
mssiar sur das preußische Kultusministerium, Dr. Ru st,

y u. a. bemerkenswerteAusführungen über dieFlaggensrage:
»Wir werben“, fo führte er aus, „am 21. März in der
Garnisontirche zu Potsdam eine sehr kurze Reichstags-
sitzung eröffnen. Wenn diese Sitzungstagung zu Ende ist,
werden Sie als Ergebnis feststellen können, daß das
Hakenkreuzbanner nicht wieder eingezogen wir .

: Es braucht niemand zu glauben, daß wir nicht genug
Ehrfurcht vordem Symbol der schwarz-weiß-roten Fahne
haben. Aber unser Symbol des rassischen und völkischen

Wir
werden diese Fahne durch Reichstagsbes In ur
Reichsflaggemiterheben.« —ch B a

—

In Rechtssieu bei den Kommnnnlmnhleif
« 231926, 14 (21), DVP. 15 811, 0 ·(10), Chr.-Soz. 5026,

SPD. 426193, 26 (31),

i
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Bedrohungen ·
der Einzelhandelsgeschäste.

i"·"·· Ein Runderlaß Friiks an die Länder.
Der Reichsminister des Innern, Dr. Frick, hat an die

Innenministerien der Länder und die Reichskommissare
in München, Stuttgart, Dresden, Karlsruhe, Darmstadt,
Vremen, Lübeck und Schaumburg-Lippe folgenden Rund-
erlaß gerichtet:

In zahlreichen Städten des Reiches finden immer
wieder Schließungen und Bedrohungen von Einzel-
gandelsgeschäften statt. Davon werden nicht nur die In-
aber der Geschäfte, sondern auch die Arbeiter und An-

gestellten der Ges äfte sowie das laufende Publikum nnd
der all emeine W rtschaftsverkehr schwer betroffen. Auch
die S aatsautorität und die für den Wiederaufstieg
Deutschlands unentbehrliche Vertrauensbelebung leiden
unter solchen Willkürhandlungen Schaden. Im Interesse
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung bitte ich, diesen

Gegen

übergriffen nachdrücllich entgegenzutreten und die dazu er-
forderlichen Anordnungen zu treffen.

Keinerlei Währungsexberimente
Erklärung des Reichsbankpräsidenten in Basel.

Der Verwaltungsrat der Bank für Internationale
Zahlungen in Basel nahm Kenntnis von der dreimona-
tigen Verlängerung des noch 70 Millionen Dollar be-
tragenden R e ich s b a n k k r e d its sowie der gleich-
zeitigen Rückzahlun von 16 Millionen Dollar per 5. März.
Selbstverständlich at der Reichsbankpräsident
den beteiligten Notenbanken zu verstehen gegeben, daß die
Ubertragung nur unter sorgfältigster Abwägung der für
Deutschland in Betracht kommenden finanziellen und wirt-
schaftlichen Gesichtspunkte vorgenommen werden kann.

Dr. Luther konnte im übrigen in den Sonder-
besprechungen mit den einzelnen Notenbankleitern daraus
in-weisen, daß die politische Neugestaltung in Deutschland
einerlei Währungsexperimente zur Folge

habe, was mit Befriedigung aufgenommen wurde.

Diener Atteniatsplan gegen
den Reichskanzler ausgedecki.s

!
t Graf Arco in München in Schutzhaft
f g e n o m m e n.
I Wie die Polizeidireition Mit n chen mitteilt, wurde
am Sonntagabend G r a f A r c o in Schutzhaft genommen.
weil er nach eigenen Angaben ein Attentat auf d en
R e ich s k a n z I e r vorbereiten wollte.

Es handelt sich um denselben Grafen Arco, der im
Februar den baherischen Ministerpräsidenten Eisner, der
den Sozialdemokraten angehört, erschossen hat. Graf Arco
trug bei dem Attentat selbst eine Schußverletzung davon.
Im Januar 1920 wurde Graf Arco zum Tode verurteilt.
aber bereits einen Tag später zu lebenslänglicher
Festungshaft begnadigt. Im April 1924 wurde Graf
Arcos Festungshaft unterbrochen. Bei der Amnestie an-
läßlich des 80. Geburtstages des Reichspräsidenten sprach
die bayerische Regierung Arcos volle Begnadigung aus.
k- 0———

Hi Rast iiber seine Schulpolitik.
· In H a n n o v e r , in der Aula des Ratsghmnasiums,
der Stätte seines früheren Wirkens, hielt Reichskommissar
im u ft eine Rede über die Grundsätze seiner künftigen
Schulpolitik. Er führte dabei u. a. aus: ,

t· Er betrachte es als erste Aufgabe der nächsten Wochen,
eine grundsätzliche Bereinigung der Vergangenheit vor-
zunehmen. Erst dann könne an einen Neubau heran-
gegangen werden. Bei diesem Neubau gebe es zwei Sei-
ten; die eine heiße

t- Wiedergutmachung des Unrechtes
an denjenigen, die g e m a ß r e g e lt worden seien, weil
sie den Mut gehabt hätten, sich zur deutschen Zukunft zu be-
kennen. Er hätte längst eine diese Frage regelnde Verord-
nung erlassen, wenn er nicht darüber belehrt worden wäre,
daß es besser sei, im Rahmen einer Verordnung des preu- .
ßischen Staatsministeriums in seiner G e f a m t h e ist diese
Dinge zu bereinigen. Die andere Seite sei die E n t f e r -
n u n g derjenigen Lehrer, die ihre Aufgabe immer noch in
der Jagd nach dem Hakenkreuz erblickten. Er werde zu-
nächst im Ministerium in Berlin mit einem Per-
s Fnalw echf el von grundsätzlicher Bedeutung be«-
g nnen.

Auf die Aufgaben der Schulen näher eingehend, führte
Ruft weiter aus, es sei nicht das Entscheidende, daß der
Junge den Schlachtplan für Salamis und Cannae kenne
und daß er alle wunderschönen Sätze des Homer vorzu-
tragen berstehe, sondern das Entscheidende sei, daß

der heroische Geist begriffen

werde. Die Schule habe in den letzten Jahren an dem
Mangel eines befriedigenden Inhalts und dem Mangel
eines klaren Ziels gelitten. Mit Schlagworten wie Er-
lebnis und Arbeitsunterricht habe man um Wege der
Bildung gerungen. Es wäre aber besser gewesen, man
gätte einmal ein ganz klares Ziel aufgestellt. Von der
ehrerschaft fordere er innere Hinwendung zum „n at i o-
nalen Erziehungsziel. Wer das nicht konne, der
möge ehen. An die Jugend richtete Reichskommissar Ruft
Zlen ppell strengster Disziplin und Ehrfurcht vor dem

lter.

Streichung der Titbechentrone in Berlin.
EinedeutscheGegenmaßnahme.

Die Notierung der tfchechischen Krone an der Berliner
Börse ist auf Veranlassung der deutschen Behörden einge-
stellt worden.

Diese Maßnahme ist auf das Verhalten der
Ts ch e ch en zurückzuführen, die Mitte voriger Woche ein
besonderes Sammellonto für Zahlungen nach
Deutschland eingerixtet haben. Man ist in Berlin davon

überzeugt, täaßl ie schechen damit den deutschen Aus-
u r a n e

Logen? Die Streichnng der tschechischen Krone ist lediglich
eine erste Maßnahme, der, falls sie sich als unge-
nügend erweisen sollte, weitere Schritte folgen
bit-tieri- ._

Nach ber Tfchechoslowakei treffen — 

Abrüstung wieder einmal festgefahrenl ·
Französifche Winkelzüge und D·eutschenhetze.

Die englischen Minister M a c d o n a I d und S im o n
haben bei ihrem Eintreffen in Genf eine V e r w o r r e n -
h e it der Lage vorgefunden, die schlechterdings nicht mehr
zu übertreffen ist. Die Abrüstungskonferenz ist wiederum
zum soundsovielten Male völlig festgefahren. Frank-
reich ist daruber anscheinend nicht sehr böse und sucht
jetzt nur die Schuld für das bevorstehende offene
Scheitern der Konferenz von sich auf Deutschland
abzuschieben

Bezeichnend dafür sind Pariser Blätterstimmen, die
wahrscheinlich von französischer maßgebender militä-
rischer Seite inspiriert worden sind. Es wird darin
verraten, welche Lösung die französische Abordnung in
Genf wahrscheinlich voraussieht, nämlich den Abschluß
einer Konvention, die die mageren, bisher erzielten
Ergebnisse umfassen würde. Da aber Deutschland
und Italien eine derartige Konvention nicht unter-
zeichnen wurden, würde die Abrüstungskonferenz mit
einem Nichts enden. Um die Verantwortung da-
für nauf Deutschland abzuwälzen, werde die
franzosische Abordnung die Einbeziehung von Stahl-
helmern und Nationalsozialisten in die Reichspolizei (?)
vor den Völkerbundrat bringen, weil darin eine Ver-
letzung des Versailler Vertrages liege.
Niemand sei so verrückt, sich einzubilden, daß der Rat, in
dem Deutschland vertreten sei, die Verletzung ein-
stimmig feststellen würde, aber es wäre nützlich, wenn
Frankreich und seine Verbündeten erklären würden, daß
Deutschland den Zusanimenbruch der Abrüstungskonferenz
gar nicht erst abgewartet, sondern vordem schon begonnen
habe, aufzurüsten. .

Es ist ein groteskes Spiel, daß Frankreich, das ständig
jede Abrustung hintertrieben hat, jetzt versucht, Deutsch-
land, das am nachdrücklichsten die Abrüstung gefordert hat,
Pån lZusammenbruch der Konserenz in die Schuhe zu

ie en.

 

Eine amtliche Erklärung
gegen die Grenelpropaganda.

.. Amtlich wird mitgeteilt: In einem Teil der aus-
landischen Presse werden die unsinnigsten, von
angeblichen Fluchtlingen stammenden ‚(8) e r ü ch t e n aus
Deutschland veröffentlicht. Danach sollen u. a...Verhaftete
in grausamer Weise mißhandelt und insbesondere auch
Ausland-er vielfach tätlich belästigt werden.

»Es liegt auf der Hand, daß diese Gerüchte von den
Feinden der nationalen Regierung in böswil-
lig e r A b s i cht verbreitet werden. um in Ermangelung
anderer Mittel durch eine wohlorganisierte Greuel-
propaganda das Ansehen und die Autorität der
nationalen Regierung zu untergraben. Mit allem Nach-
druik muß festgestellt werden, daß alle solche Gerüchte in
dasReichderFabel gehören.

Im»ubrigen ist der Reichskanzler, wie er in
feiner offentlichen Erklärung betont hat, fest en t-
schlossen, die bisherige Disziplin der nationalen
Revolution mit aller Tatkraft auch weiterhin aufrecht
zu erhalten. Die Übergriffe einzelner, die vorwiegend auf
P r o v o k a te u r e zurückzuführen sind, sind für die Zu-
skunft durch scharfe Koiitrollmaßnahmen unterbunden.

Die kalifornifihe Kiisie "» f
von einem Eil-beben verwahrt.
Zahlreiche Tote und Verwundete.

Die kalifornische Küste wurde von einem schweren
Erdbeben heimgesucht. Das Zeiitrum des Bebens liegt in
der Nähe des bekannten Badeortes L o n g b e a ch. Nach
den bisherigen Meldungen sind

etwa 100 Tote undetwa 3000Verletzte

gezählt worden. Loiigbeach brennt an mehreren Stellen.
Von Santa Barbara bis San Diego laufen fortwährend
neue Nachrichten über Zerstörungen und überfüllte Kran-
kenhäuser ein.

Die Erdstöße hielten mit kurzen Unterbrechungen fast
. zwei Stunden an. Am schlimmsten sind die Zerstörungen

Die Bevölkerung wurde von einer «in Longbeach.·
unbeschreiblicheii Panik ergriffen, als das Erdbeben be-
ann. Die infolge des Geschäftsschlusses zur Zeit der
««atastrophe dichtgefüllten Straßen boten ein Bild _ äußer-

ster Verwirrung. Die Menschen liefen nach allen Rich-
tungen auseinander, um sich in Sicherheit zu bringen.

Große Gebäude gerieten ins Wanken.
An vielen Stellen wurde das Straßenpflafter ausgerissen.
Innerhalb weniger Sekunden war der gesamte Verkehr
in der Stadt lahmgelegt. Die alte Handelskammer am
Broadway stürzte en. Ein großes Kaufhaus wurde teil-
weise zerstört, ebenso viele andere Geschäftshauser. Die
Panik wurde dadurch erhöht, daß die elektrischeStromss
zufuhr unterbrochen wurde, so daß die Straßen in tiefes
Dunkel gehüllt waren. Von San Diego aus zogen Trup-
pen nach Longbeach, um die Ordnung aufrechtauerhalten.
Wie verlautet, sollen auch die großen Olfelder in
der Nähe von Longbeach in Brand geraten sein. Schwer
betroffen wurde auch

die Stadt Comptom
nicht ganz so schwer L o s An g ele s; hier fanden zwei
Personen den Tod. In Longbeach wurden beim" Einsturz ·
eines Teiles des Ghmnasiums mehrere Schuler ver-
schüttet. Auch in einem Theater gab es mehrere gute. Die
meisten Verletzungen sind durch »einstiirzende Dacher her-
vorgerufen worden. Ob die »Filmstadt« H o I I h w o o d
schwer gelitten hat, hat sich bisher noch nicht genau fest-
tellen lassen.

·Der neue Keichskommissar
für Arbeits-dienst.

Reichsarbeitsminister Seidte
Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, ist an Stelle

des bisheri en Reichskommissars für den Freiwilligen
Arbeitsdient, Präsidenten Dr. Syrup, Reichsarbeits-
minister F r an g S e l d t e zum Reichskominissar für den
Freiwilligen Ar eitsdienst ernannt worden.

M.

 

  

Neue Kartoffelfiockenaktiom
Auf Veranlassung des Reichsministers für Ernährung

und Landwirtschaft wird in Anbetracht der großen Kar-
toffelvorräte eine neue Kartoffelfloikenaktion
ist dGesamtumfange von 50 000 Tonnen durchgeführt

er en. -
Diese Maßnahme wird im Frühjahr zu einer wesent-

lichen En t l a st u n g des Hur Zeit flauen Kartoffelmarktes
beitragen. Den Kartoffen liefernden Landwirten wird
auch bei dieser Aktion ein Preis von mindestens neun
Pfennigen je Stärkepfundprozent frei Fabrik geboten
werden. Der Kauf von Kartoffelflocken durch das Reich
nnd ihr verbilligter Absatz zu Schweinemastzwecken erfolgt
im engen Zusammenhang mit der Pflege des G e t r e i d e-
m a rkte s. Der Mehrerlös für Kartoffeln wird bei den
Landwirten zu verstärkter Verfütterung von betriebs-
eigenem Fiittsergetreide führen, das sonst auf den Markt
drängen würde. Es wird somit zugleich eine weitere Ge-
sundung des Getreidemarktes erreicht.

Neue Reichsmittel werden für die Kartoffelverflockung
nicht benötigt. Die Vorratslage am Getreidemarkt hat
sich so g e b esse r t, daß die für die Pflege des Getreide-
marktes von der Reichsregierung zur Verfügung gestellten
Mittel gr o ß g enu g sind, um den Getreide- und Kar-
toffelmarkt zu entlasten, zumal die neue Aktion auch den
getreidewirtschaftlichen Interessen der Landwirtschaft dient.

Das tragische Ende der Sängerin
Gertrud Bindernagel

Z Totschlagsprozeß gegen den Bankier
Hintze

In Berlin begann vor dem Schwurgericht beim Land-
gericht III der Totschlagsprozeß gegen den B a n k i e r

»
M
-

« Wilhelm Hintze, der beschuldigt wird, am 23. Ok-
tober 1932 seine Ehefrau, die Opernsängerin Geri-
tr u d Bin d e r n a g e I , erfchoffen zu haben. Die Staats-
anwaltschaft hat Anklage wegen Totschlags erhoben, da
sie nach dem Ergebnis der Voruntersuchung zu der Über-
zeugung gelangte, daß Hintze bei Begehung der Tat nicht
mit überlegung gehandelt hatte.

Bankier „hinge, der sich nach dem Kriege ein größeres
Vermögen erworben, dieses aber wieder verloren hatte,
lebte in den letzten Iahren ausschließlich von den hohen
Gagen, die seine Ehefrau aus ihrer künstlerischen Tätig-
keit bei der Städtischen Oper in Charlottenburg bezog.
Nachdem es zu Zwistigkeiten zwischen dem Ehepaar ge-
kommen war, und Gertrud Bindernagel mit ihrem Kinde
das Haus verlassen hatte, versuchte Hintze verschiedent-
lich, feine Frau zur Rückkehr zu bewegen. Am 23. Oktober
begab sich Hintze gegen Schluß der Vorstellung nach dem
Städtischen Opernhaus in Charlottenburg, trat mit dem
Revolver in der Hand seiner Frau entgegen und schoß sie
nieder. Zu der Verhandlung sind 44 Zeugen und vier
Sachverständige geladen.

Nach Eröffnung der Verhandlung erklärte Hintze auf die
Frage, ob er sich schuldig fühle, er gebe au, auf Gertrud Binder-
nagel geschossen zu haben. Er könne sich heute aber noch nicht
erklären, wie der Schuß losgegangen sei. Darauf schilderte er
eingehend

seinen Lebenslauf. .
Dabei ist bemerkenswert, daß Spinne, als die Thüringer Kredit-
bank A.-G. in Eisenach in Konkurs ging, zusammen mit dem
erst kürzlich wegen Meinetdes zu iichthaus verurteilten
Bankdireltor Seiffert im Iu11914 wegen des Ver-
dachtes des Vergehens gegen das Depotgesetf und wegen
Konkursvergehens verhaftet, mit Kriegsaus ruch aber wieder
intlassen wurde, weil er sich seiner Kriegsdienstpslicht nicht ent-
ziehen wollte. Hintze ging als Leutnant der Landwehr mit
dem Kaiserlichen Automobilkorps ins Feld, wurde zu Anfang
1915 Oberleutnant der Landwehr, mußte dann aber aus dem
Felde wieder in die Heimat zurückkehren, weil die Staats-
sinwaltschast Eisenach das Verfahren gegen ihn weiter betreiben
wollte. Hintze wurde nunmehr zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Das Verfahren wurde dann auf Grund einer
Amnestie eingestellt. H ntzes weitere Verwendung als Land-
wehroberleutnant wurde aber trotz eines Throngesuches ab-
gelehnt. Als der Vorsitzende darauf zu sprechen kommt daß
ans der Ehe mit Gertrud Bindernagel ein achtjähriges
Töchterchen hervorgegangen ist, verfällt Hintze in einen
hysteris en Weintrampf Bereits die sachverständigen Arzte
ind in hren Gutachten zu dem« Schluß gekommen, daß Hintze
tarkshsteris e Charakterzüge aufweise. c»in weiteren Verlauf
der erhand ung wurde erortert, ob die ehauptung Hintzes,
daß er noch

Hauptmann der Landwehr

geworden sei, zutrifft. Hintze erklärte, daß er im Iahre 1923
vom Wehrkreiskommando III nachträglich zum Hauptmann der
Landwehr befördert worden sei und das Eiserne Kreuz
erste r Klasse erhalten habe. Er verwies dabei auf ein an
ihn gerichtetes Schreiben vom Wehrkreiskommando III, das sich
bei den Akten befinde. Zu diesem Schriftötück nahm der Vor-
sitzende Stellung und erklärte, daß das We rkreiskommando III
erklärt habe, daß es von einem an den Hauptmann der Land-
wehr a. D. thtze gerichteten Schreiben vom August 1923, in
dem dem auptmann der Landwehr Hintze das Eiserne Kreuz
erster Klas e verliehen worden sei, nichts wisse, so daß die starke
Vermutung bestehe daß es sich um ein g ef älf chtes
Schriftstück handele. Das Gericht versuchte dann,

den Grund der Bluttat

Zu klären. Hintze erzählte, daß er mit Gertrud Bindernagel
n einer glücklichen Ehe gelebt habe. Er habe ihr immer die
Engagemeiits vermittelt. Die Schuld an allen traurigen Vor-
kommnissen s iebt er der Mutter und den beiden Schwestern
der Gertrud indernagel au. Noch im Februar v. J. habe
seine Frau erklärt, daß sie o ne ihn nicht leben könne. Im
Oktober 1932 habe er es ni t mehr —.ausgehalten, daß se ne
Schwiegermutter und seine S wägerin Therefe bei ihm wohn-
ten so daß er durch einen Rechtsanwalt die Schwie ermutter
un feine Schwägerin habe auffordern lassen. die Wo nungAzu
räumen. Da ei es zu dem ersten Kon likt gekommen. m
21. Oktober ha e seine Frau mit dem Kinde die Wohnun ver-
lassen. Er habe sie dann vor der Städtifchen Ober tellen
wollen, um sich mit ihr auszus rechen. Die Absicht zu s ießen
habe er nicht gehabt. Der S uß sei infol e seiner Erregung
osge angen. Hintze gab noch an daß se ne rau au bem
Kran enlager auch erklärt habe, daß sie, sobald e gesun sein
würde, wieder zu ihm zurückkehren wolle.

Bei seiner weiteren Vernehmung-
erklärte der Angeklagte, da seine Frau kein-.- Scheidungsgriinde
gegen ihn gehabt habe. us die em Grunde habe man ver-
sucht, nachdem eine rau die Sche dungsklage eingereicht hatte,
auf gütlichem ege ereinbarungen zwischen i m und· Gertrud
Bindernagel zu treffen, nach denen er eine lau ende monatliche

· Rente erhalten ollte. Kinde fpraazdann davon. daß er in den
ersten ahren einer he feiner rau lästbare Ge chenke ge-
niaæz abe wie Vrillanten Pein, ein _ ntn im rte von
46 ari- u. a. « '
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Aber instinktiv wehrte er sich dagegen, daß die Roll-

jalousien herabgelassen wurden vor seinen Fenstern.
»Ich ersticke sonst«, sagte er und blinzelre vorbei an

seiner Frau, weil er eine Lüge sagte und den Leuten nur
bewußt das Schauspiel seiner Arbeit geben wollte, um
ihre Geduld, ihr Vertrauen in ihn zu befestigen. -— —-— —

Weicher, weißer Schnee lag fausthoch auf den Fenster-
kreuzen. In der Wohnstube des »Palais« roch es nach
Bratäpfeln. «

Bratäpfel waren der einzige Luxus im Palais
Frau Emmi warf alle zehn Minuten einen Blick in

die Ofenröhre und wehrte den ungeduldigen Kindern.
» Hermann saß in der Ecke des Zimmers, die Ellbogen

auL den Knien, das Kinn auf beide Handteller gestützt,
un stierte vor sich hin.

Der Vater kam nicht.
»Lauft in den Schnee, aber zieht die Iacken über“,-

sagte Frau Emmi.
Man hörte das Iubeln der Kleinen durch die ge-

schlossenen Fenster. Draußen stand schon die Dorfjugend,
um die »Palaiskinder«, wie sie genannt wurden, abzu-
fangen.

Ihre Abneigung gegen die Intimität mit der Dorf-
jugend hatte Frau Emmi überwinden müssen. Auch der
Stiessohn hatte ihr zugeredett

»Laß sie nur, Miechen. Eine fröhliche Balgerei ersetzt
die prächtigsten Geschenke.«

Sie seufzte leicht auf, setzte sich an ihren Nähtisch.
Weihnachtsbaum und Weihnachtstisch waren längst

fortgeräumt. Länger als drei Tage durfte das »Zeugs«
nicht herumstehen.

Und es genügte, daß Wiedemann nur kurz seinen
Willen andeutete, damit alles geschah, was er verlangte.

»Du gibst ihm zu viel nach“, sagte Hermann.
Frau Emmi seufzte auf. .

»Ich möcht’s nicht erleben, wie es wäre, wenn ich’s
einmal nicht täte! Ich glaube, die Welt ginge unter . . .“

Wenn sie die laute Stimme ihres Mannes hörte,
zitterte sie. Ihr einziges Bestreben war es, ihm jeden
Arger aus dem Wege zu räumen, da sie ihm die Sorgen
nicht abnehmen konnte. Bei Tisch sah sie ihn an mit
stummer Unterwürfigkeit — wie ein Hund seinen Herrn
ansieht. Und wenn sie das vor Hermann entschuldigen
wollte, der sie darüber zur Rede stellte, weil ihm das junge
jBlut srinanchmal in heißer Empörung aufwallte, dann
age e:

»Du weißt nicht, wie er die ersten Jahre war, Her-
mann. Der beste, der zärtlichste Mensch von der Welti
Soviel Gutes und soviel Wärme habe ich in meinem
ganzen Leben nicht empfangen wie in diesen ersten vier
Iahren . . .“

Hermann blickte auf ihre feinen, kleinen Hände, die
so flink und anmutig die Nadel führten, und plötzlich
bückte er sich und streifte mit den Lippen ihre Finger.

»Was machst bu?“
Er hatte einen feuerroten Kopf und lachte ein bißchen

verlegen vor sich hin.
»Für alles Liebe und Gute, was du mir und dem

Hause getan hast, Miechen, in den zehn Iahrenl«
Drohend hob sie den Finger.
»Du Nichtsnutzi«
Er rückte nahe an sie heran, lehnte den hübschen

dunkelblonden Kopf an ihre Schulter.
»Ich hab’ mir’s überlegt, Miechen, nach allen Rich-

tungen hin. Ich sag’s dem Vaterl«
A Ängstlich abwehrend legte sie die Hand auf feinen
rm.

»Nicht jetzt, Hermann . . . glaub’ mir, nicht jetzti
Ihr seid so jung —- Ihr könnt doch noch warten.«

»Mein Vater war drei Jahre jünger noch, als er
heiratete. Ein halb Dutzend Hemden hat er in die Ehe
mitgebracht —- ich habe mein eigenes Geld, kann eine
Frau ernähren. Hast du deinem Vater was gefcbrieben?“

Frau Emmi nickte.
»Nun?« I
Sie fuhr ihm mit einer scheuen und doch mütterlichen

Gebärde über das Haar.
»Papa will nichts davon wissen, solange du vom

Vater abhängig bist.« ·
»Und fonft?“
Sie zuckte die Achseln. Ein wehmütiges Lächeln

huschte über ihre Züge.
»Wenn man fünf Kinder hat, die einem alle auf der

Tasche liegen, da sagt man nicht nein, wenn ein Freier
kommti«

. Der junge Mann erhob sich, schob heftig den Stuhl
”wild. aus dem er aeieiten.
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»Siehst du, das ist es, und das fürchte ich. Will-
kommen ist jeder — und jeder mehr, als ichl Es braucht
nur einer zu kommen, der — auch ein bißchen Geld hat, —-
dann tut dein Vater alles, um mir Cilli abwendig zu
machen.«

»Wenn du so wenig Vertrauen zu ihr hast . . .l«
Frau Emmi war fast beleidigt, daß der Stiefsohn

ihrer jüngsten Schwester so wenig Charakter zutraute,
dieser Schwester, die sie vor allen anderen lieb hatte, und
die ihr zum Verwechseln ähnlich sah, mit dem einzigen
Unterschied, den die Jahre und das verschiedene Leben
bedingten.

Hermann drückte die Stirn an die Feusterscheibe und
vergrub die Hände in den Hosentaschen.

Frau Emmi stichelte emsig weiter.
Vom Flur her hörte man das Tapsen schwerer

Stieer dann ein kurzes, lautes Pochen an irgendeiner
ur.

»Den ganzen Tag geht es heute so«, sagte Frau
Emmi leise. «

»Wie? . . . So? . . .«
Er fragte es über die Schulter, beinahe gleichmütig.
Die Stiefmutter neigte den Kopf tiefer auf die Arbeit.
»Jmmer nach Neujahr. Diese entsetzlichen Rech-

nungeni In die Tausende und aber Tausende geht est
Nun hat auch noch der Kurhausverwalter gekündigt. In
drei Monaten muß Vater die Kaution herauszahlen —
sechstausend Mark. Wo soll er die hernehmen?«

Hermann wendete sich um.
»Vater hat die Kaution angegriffen?“
Leichenblaß war fein Gesicht, feine Augen traten fast

aus den Höhlen.
Frau Emma warf ihre Arbeit von sich.
»Hermann, bist du von Sinnen? Ich kenne den Ver-

trag. Er darf ja mit dem Gelde arbeiten —- nnr da muß
es sein, wenn der Verwalter abgeht, verstehst bu?“

Der junge Mann lächelte mühsam.
»Ich sage ja, Miechen — Brenuholz ist billig bei euchl

Eine Hitze habt ihr hier . . .«
Er fuhr sich mit dem Taschentuch über die Stirn. Er

war wirklich von Sinnen. Woran er nur gedacht hattet
Verrücktl . . . Er versuchte zu lachen.

Lautes Stimmengewirr erhob sich auf dem Flur.
Frau Emmi stürzte zur Tür, riß sie auf.

Wiedemann stand vor seinem Arbeitszimmer, ein
Lineal in der Hand und fuchtelte damit laut schreiend in
der Luft herum, während drei, vier Männer bedeckten
Hauptes vor ihm standen und, ohne sich um ihn zu küm-
mern, erregt aufeinander einsprachen.

»Die Rechnungen werden von vereidigten Sach-
verständigen nachgeprüft — verstanden. Ich bin doch noch
nicht ganz verblödeti Ist ja unerhört, was ihr mir da-
angerechnet habt — unerhörtl Ihr wollt wohl meine
Gutmütigkeit ausnützen, was? Schert euch zum Deuwel,
verstanden! Erst wird geprüft, verstanden?«

Er erblickte plötzlich seine Frau. Die Zornesröte stieg
ihm bis in die gliugen.

»Was willst du? Was horchst du? Geh in dein
Zimmerl«

»Otto . . .«
Die kleine blonde Frau faltete beschwörend die Hände.
Er schoß auf fie zu, wie früher wohl auf einen

störrischen Knecht in der Mühle:
»Was gibt"; nocb? Geh, sage ich . . . Verstanden?«
Hermann war in die offene Tür getreten, zog die

totenblasse Frau zurück ins Zimmer.
»Komm doch, Miechen, es hat ja keinen Zweck.«

. Die Männer drängten sich kopfschüttelnd am Haus-
entgang.

»Wenn Sie so aufgeregt sind, Herr Wiedemann . . .
Es geht ja doch auch alles in Ruhe . . .“

»Ja in Stube!“ höhnte Wiedemann. ,,In Ruhe soll
ich mich von euch übers Ohr hauen lassen, ja? Das könnt
euch so passen! Mein letztes Wort: erst werden die Rech-
nungen geprüft, und damit Schluß! So . . . ja . . .“

Frau Emmi kauerte in der Sofaecke und weinte leise
vor sich hin.

»Es sind lauter anständige Leute, Hermann, ich kenne
sie. Man muß sich ja schämen, auf die-Straße hinaus-
zugehen: der Tischler Lorenz hat noch den Mädchen zwei
leine Schlitten umsonst gemacht. Der Tünchermeister hat
mir fürs Anstreichen der Küche nichts gerechnet, und seine
Frau hat mir zu Weihnachten noch einen Korb Obst aus
feinem Garten geschickt . . . Die Kinder spielen immer
zusammen. Die Leute haben doch sicher nicht betrogen.
Sicher nicht . . .“

Wiedemann trat ins Zimmer.
»Was heulst bu?“ .
Frau Emmi trocknete hastig Augen und Wangen.
»Es ist schon wieder vorüber, Otto . . . Ich erschrak

nur so furchtbar.«
Der Mann lachte kurz und rauh auf.
»Ich kann mit den Leuten nicht reden wie mit einem

zimperlichen Frauenzimmerl«
Die Hände auf dem Rücken verschränkt, so ging er auf

unb ab, schob ab und zu einen Stuhl oder einen Schemel
mit dem Fuß beiseite, hart und laut.

Die Erbitterung wuchs in ihm, wenn er den Sohn so
einträchtig neben seiner Frau sitzen sah, als wenn die
beiden zusammengehörten.

Größer war der Altersunterschied auch nicht gewesen
zwischen ihm und seinem ersten Weibe, als zwischen diesen
beiden. Und sie hatte sich verliebt in ihn, die robuste,
vollblütige Frau. und ihn genommen —- faft obue viel zu
fragen — wie matt eine Beute packt.

So war die nicht. Nein. Ließ sich eher die Tränen
trocknen wie ein wehleidiges Kind. Und dem Jungen
machte es Spaß, zu beschützen.

Dann saßen sie wohl beisammen und klagten über ihn,
verbündeten sich gegen ihn — und er stand draußen —-
allein, mit seinen nagenden Sorgen . . .

»Es sind noch ein paar Äpfel in der Röhre, willst du,
Ottochen?«

Er hob den Kopf, wollte ja sagen, die Hand ans-
strecken — der Ton blieb ihm in der Kehle stecken.

»Ich bin kein kleines Kind. Biete deine Bratäpsel
anderen an, beftreue sie mit Zucker --“

Er schüttelte lich. als wenn ihm übel wurde bei der
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Vorstellung des labbrigen Zeugs. « « j - -_ .
Dann ging er aus dem Zimmer.
Frau Emmi nähte nun nicht mehr.

teten Händen.
»Ich werde jetzt wohl daran denken müssen, meine

sieben Sachen zu baden“, fagte Hermann und blickte an der ·
Stiefmutter vorbei.

I
« ·

Sie saß in der ·(
Svfaecke mit hochgezogenen Knien und im Schoß gefal- ;

Sie nickte. ‚f
»Hast du etwas in Aussicht?« z
»Ia. Ich muß mich nur erst vorstellen.«
Er ballte die Hand und schlug auf bie Polsterung

eines Sessels.
»Wissen möchte ich nur, was sich meine Mutter gedacht

hat, als sie die Bestimmung getroffen hat, daß ich mein
Geld erst so spät ausgezahlt bekommei Ebensogut hätte sie
mich enterben können, ebensogut . . .«

Er brach ab. Sein hübsches, offenes Gesicht wurde
bleich und kleine kalte Schweißperlen traten ihm auf die -
Schläfen.

,Was ist dir, Hermann?« j
Frau Emmi war aufgesprungen, umklammerte mit

beiden kleinen Händen die Faust des Stiefsohnes. E
»Was ist dir? . . . Sprich dochl« «
»Weißt du sicher, daß mein Geld nicht auch hier mit

drinsteckt?«
Sie antwortete nicht, sah nur angstvoll zu ihm empor.
In feinen Augen flackerte etwas auf, was sie kannte «

von den Augen ihres Mannes: etwas Wildes, Ungezü-
geltes . . . eine brutale, rücksichtslose Kraft.

f,Laß mich . . . der Sache muß ich auf den Grund kom-
men.“

»Hermann, ich bitte dich . . .«
Beschwörend hob diekleine Frau beide Hände.
»Warum bittest du? Was willst du von mir? . . . Du

weißt also, wo mein Geld geblieben ist? . . . Nur ver-
tuschen hast du’s wollen — — Er sollte wohl alles fressen
—- nicht wahr? Was hat er euch nur angetan, daß ihr so
blind verliebt in ihn seid? Ia —- blind verliebtl Meine
Mutter und du! Ihr beidel Daß ihr ihm alles aufopfert,
alles —- euch selbst und mich, und . . . Aber. das geht so
nicht weiterl Ich will mein Geld . . . ich will wissen, wo
mein Geld geblieben ifti“ -

Die Natur des Vaters kam in ihm zum Durchbruch,
sein Iähzorn und die ganze rohe Ursprünglichkeit einer
fessellosen Bauernhabgier, die ihren Besitz verteidigt, auch
Zug Kosten aller Vernunft, ja auf Gefahr des eigenen
e ens.

Er riß sich von den Fingern los, die sich an seinen
Rock klammerten, er wankte nach der Tür, mit den tau- ·
melnden Schritten eines Menschen, der jede Herrschaft über
sich verloren.

»Denk’ an Cilli,« rief sie mit erstickter Stimme. »Denk« s
an eure Zukunft -—“

Er wendete ihr fein verzerrtes Gesicht zu. -
»An die denk’ ich eben! Gerade an diei Wie sagtest

— du vorhin —- um eine von euch zu kriegen, muß man nur
mit ein paar Geldstücken in der Tasche tlappern? Soll ich
es mir stehlen lassen, mein Geld — ia?“

Sie stellte sich mit dem Rücken gegen die Tür, ent-
schlossen, ihn eher in diesem Zimmer einzuschließen, als
ihn herauszulassen in seiner sinnlosen Wut.

Beinahe hätte er ausgelacht, als er ihr zartes, schmales
Figürchen so sah, mit den gespreizten Armen. Mit zwei
Fingern hätte er sie wegschieben können von ihrem Platz.
Nur zuzustoßen brauchte er. So zustoßen, wie er es vom
Vater gesehen hatte, wenn er die Mutter gegen ihren Wil-
len fortschob, wo sie ihm im Wege schien.

Aber er fand den Mut nicht dazu.
An diesem gebrechlichen, zarten Körper zerschellte ihm

der Mut, seine physische Kraft zu gebrauchen.
»Laß mich ’raus,« stieß er hervor. —- »Laß mich ’rausl«

»Nicht eher, als bis du mir dein Wort gibst, da du
heute nicht mit deinem Vater darüber sprichsti icht
eheri« ·

Die Strahlen der sinken-den Sonne fielen in rosigem
Schein auf ihr bleiches Gesichtchen, gab ihm einen warmen!
Schimmer von Jugend und zarter Schönheit. . . ‚ä

Wie eine Welle heißer Scham stieg es ihm plötzlich zu
Kopf. Eine tiefe Erschlaffung überkam ihn, ein Gefühl
der Gleichgültigkeit gegen alles, der leisen Verachtung für,
fein unbezähmtes plebejisches Blut. 2

»Ich geh nicht zum Vater ’rein,« sagte er heiser.
Langsam trat sie zur Seite.
Er öffnete die Tür, ohne sie anzusehen. Sie hörte.

seine schweren, fast schlorrenden Schritte über den Gang.
Eine Tür knarrte in den Angeln. ‘

, « Sie atmete auf und preßte die Hand gegen die Brust.
Mühsam schleppte sie sich zum Lehnstuhl am Fenster, schlug
die Hände vors Gesicht und verharrte so, lange —- bis die
Dämmerung ihre graue Schatten über den noch rosig flim-
mernden Schnee draußen breitete. -

I i « Q

(Fortsetzung folgt.)

 

z Chlorod'ont
- die Qualitäts-Zahnpaste -

Chlorodont, morgens und vor allem abends angewendet:

verhütet frühzeitigen Zahnzertall
und Zahnsteinansatz

.
—

O
s
ö
«
0
-
-
q
-
.
·
M
s
-
o

-

ist Sparsam im Verbrauch

und daher p reiswert
W

— — — — - — — — - - - — - — — - — — — '



s Weidqu unb Fischweid im März
Von Dr. Fritz Skowronnek.

tu e weder die erste Möglichkeit, die Flinte spazieren
‚in fii ren. Jn Norddeutschland wird sich wohl kauni Ge-
e en eit finden, ihren Mund aufzutun, wenn nicht ein

se r milder, frühzeitiger Vorsrühling mit den kleinen
Sängern auch die W a l d sch n ep f e schon in der zweiten
Hälfte des Monats erscheinen läßt. Jm Süden werden
dagean in dieser Zeit schon regelmäßig »L a n g-
s ch n a b l i g e« geschossen. Die herbe Poesie der erwachen-
deii Natur im Vorfrühling, die mit dem abendlichen An-
stand auf bem Schnepfenzug verbunden ist, die Möglichkeit,
nach langer Zeit die treue Schrotspritze wieder sprechen zu
lassen, werden sich wohl noch lange den Bestrebungen
widersetzen, den Abschuß der Schnepfen im Frühling zu
verbieten. Einsichtige Jäger tun jetzt bereits altes, um
Schnepfenpaare, die bei uns brüten wollen, zu verschonen.

Dazu müßte jedoch erst die alte Streitfrage geklärt
werben, ob bie zuerst ein-treffenden Schnepfen oder die
später ankommenden nach dem Norden weiterziehen. Die
allgemeine Meinung neigt sich der ersten Ansicht zu, ohne
jedoch den Beweis erbringen zu können, daß sie die richtige
ist. Es ist überhaupt sehr wahrscheinlich, daß die Ab-
nahme der bei uns brütenden Schnepfen nicht so sehr auf
den Abschuß zurückzuführen ist, wie aus die Bodenmelio-
rationen, die Verwandlung nasser Brücher in Kunstwiesen,
die den Schnepsen bei uns das Leben erschwert, ja sogar
den Aufenthalt verbietet, denn sie nimmt der »Lang-
schnäbligen« die ohnehin beschränkten Möglichkeiten zu
wurmen, d. h. durch Würmersuchen ihre Nahrung zu
findeii.. Beim Brüten ist die Schnepse nicht auf Brücher
oder Moore angewiesen. Man hat sie schon in dichten
Schonungen, so sogar im hohen Holz brütend gefunden,
wo sie ihr kunstloses Nest völlig ungedeckt angelegt hatte.

Noch wichtiger ist für die Niederjagd die Witterung
des März in bezug auf den ersten Satz Has en. Ohne
Rucksicht auf das Wetter muß die Häsin setzen, wenn ihre
Zeit gekommen ist. Jm Gegensatz zu den Kaninchen, deren
sprichwortliche Fruchtbarkeit darauf beruht, daß die
Jungen im warmen, vor jeder Unbill des Wetters ge-
schütztenBau zur Welt kommen, muß die Häsin ihreJungen
ungeschiitzt aus den manchmal noch feuchten Boden setzen,
gleichviel, ob noch trockener Frost oder nasse Kälte, die
ihnen no verderblicher wird, herrschen. Auch gegen
Feinde sin« die jungen Kaninchen im Bau viel besser ge-
schützt als die Junghasen, denn der Fuchs, der eines der
kleinen, hilflosen Geschöpfe entdeckt hat, holt in kurzer
Zeit den ganzen Satz weg. Daß die Jäger, deren Weid-
werk sich auf die Niederjagd beschränkt, jeden Rotrock auf
ihrem Revier vertilgen, ist daher verständlich und erklärlich.

Jn der Fischweid ist das Leben der Natur im
März auch bereits erwacht. Sobald die Seenränder vom
Eis befreit sind, und das Wasser auf bie Wiesen übertritt,
wo es von den Sonnenstrahlen schnell d chwärmt wird,
erscheinen bereits die Hechte, um zu lai . Rur wenig
später laichen auch die Barsche. Die abgelaichten Fische
sind vollig minderwertig. Sie sind nicht nur mager,
ondern ihr Fleisch ist auch trocken und strohig, aber sie
sind sehr hungrig und deshalb besonders beißlustig. Wem
es nur um das Vergnügen des Fanges zu tun ist, kann
schon im März, wenn das Wasser offen ist, als Angler
reiche Beute an Hechten machen. Allerdings wird er mit
dem Spinner weniger Erfolge zeitigen als mit einem
lebenden Köderfisch. Die Barsche fangen meistens erst im
April zu beißen an. Dann gehen aber auch die großen
Barsche, denen man später nur mit einem lebenden Köder-
fisch beikommt, aus jeden Wurm, am liebsten natürlich auf
einen großen Tauwurm, auf den zu beißen sich lohnt.

 

Jiah und {gern
O Zwischenfall im Kölner Opernhaus. Bei der Auf-
'hrung von Beethovens »Fide«lio« kam es im Kölner Opern-
aus zu einem Zwischenfall. BeimAufreten des Baritonisten

Schmidt-Scherf setzte aus dem Zuschauerraum ein Pfeif-
konzert ein, so daß die Ausführung abgebrochen werden
mußte. Schmi·dt-Scherf wandte sich gegen die Kundgeber
und erklärte, daß er kein Jude sei. Nachdem der Obmann
ber Künstlerschaft, der Schauspieler Witt, und der stadtische
Verwaltungsdirektor eingegriffen hatten, konnte die Vor-
stelgng ohne weitere Zwischenfalle zu Ende gefuhrt
we en.

 

Allerlei Jnteressantes.

Stare bezeichnungen. Ein Jünger Gutenbergs setzte eine
ritlnng omane und bewunderte dabei die eigentumlichen

» edewendungen der Verfasser. Die Umschreibung der Worter
ragen“ unb »sprechen« gab i m Anlaß, den Pegasus zu be-

seigety und es kam folgende eimerei zustande:
«.,- Reden, sprechen, singen,»sagen,
et" - Murmeln, stammelii, flustern, fragen,
; Schreien, ächzen, stöhnen, summen,
— Mauscheln, kichern, lispeln, brummen,

Staunen, tufcheln, heulen, pla pern,
Kreischen, schluchzeii, weinen, abbern,
ischen, wimmern, stottern, lächeln,
ügen, lästern, auasseln, röcheln,

Räsonieren, repetierenz
Antworten und replizieren,

. Mitteilen und aneriennen,
i. Erzählen, auatschen, Namen nennen,

Anschnauzen, gar noch krakeelen —
Kann statt »sprechen« wohl was fehlen?

Der Jünger Gutenbergs hat es mit diesen Versen sicher ganz
ut gemeint, aber es kann keiner behaupten, daß sie besonders
’n seien. Ganz abgesehen hiervon aber at er als ver-

meinten Ersatz für „fbrechen“ unb „fagen“ orte au genom-
neu. bie mit »sprechen« und »sagen« nichts zu tun ha en.

Die wildcste Bestie — das Autok· Ein amerikanisches
crzteblatt stellt durch einen Vergleich zwischen den durch wilde
tiere unb den durch Automobile verursachte-n Todessallen fest,
11g? alle wilden Tiere zusammengenommen nicht so viel Un-
g! anrichten wie die Autos. Jm Ja re 1925 betrug in
ritischandien die Zahl der Todesfälle, ie auf wilde Tiere

zurückzuführen waren, 1974 (gegen 2587 im Jahre 1924).- Nicht
ausgenommen in die Li te wurden die durch Schlangenbisse
verursachten Todesfälle, eren Zahl im Verlaufe eines Jahr-
hunderts fast gar keine Abnahme aufweist; im Jahre 1925
waren es 19308, im Jahre 1824 19 867. Beziffert man nun die
Bevölkerung von Briti ils-Indien mit 320 Millionen Seelen.

Der Monat, in den nach dem Kalender der Frühlings- -
“ging fällt, bringt auch dem Weidwerk nach der Winter- «

l

 

 

O Drei Todesopfer eines Großfeuers. Jm Bochumer
Stadtteil Liiidendahlhaiiseii entstand aus bisher noch un-
bekannter Ursache in einem Wohnhause ein Großfeuer.
Drei Mitglieder einer Familie sind an den Brandwunden,
die sie erlitten haben, gestorben. Das vierte Mitglied
dieser Familie, ein Kind, liegt schwerverletzt im Kranken-
haus. Ein Mann und eine Frau stürzten sich aus den
Fenstern. Während der Mann schwer verletzt wurde, kam
die Frau mit leichteren Verletzungen davon.

O Ein Schrankenwiirter vom Gitterng überfahren.
Jn Verden ereignete sich ein schwerer Unfall. Ein
Schrankenwärter geriet auf noch nicht geklarte Weise
unter einen Güterzug. Der Vorfall wurde zungchst nicht
bemerkt. Erst später fand man den völlig zerstummelten
Leichnam zwischen den Schienen.
O überfall auf ein Gasthaus. Jn Magdeburg drangen,

nach einer Mitteilung der Pressestelle des dortigen Polizei-
präsidiums, zur Nachtzeit vier oder fünf Mann in das
Restaurant des Hotels »Stadt Amsterdam«, das Verkehrs-
lokal der Juden in Magdeburg, ein, schlugen auf die Gaste
ein und zertrümmerten das Mobiliar. Die Tochter des
Wirt-es wurde am Herbeirufen des Uberfallkommandos
verhindert. Acht Personen wurden verletzt. Bis auf zwei
konnten sie nach Anlegung von Verbänden aus« dem
Krankenhaus entlassen werben. Die Tater sind fluchtig.
Die polizeilichen Ermittlunaen sind im (Stange.

« ——-—===>———

Allerlei Humore
Vergebliche Mühe. »Kaiinst du mir zwanzig Mars

pum en.« — »Bedauere, habe kein Geld bei mir!“ -— »Und
zu ause?« — »Danke, alles wohl und munter! Mahlzeitt«

Das Wunder. Er erzählt: ,,. . . . und infolge dieser Auf-
regung sind seine»Haare uber Nacht weiß geworden.« —
»Aber«erlauben Sie mal, er hatte 'a gar keine mehr!“ —-
»Richtig, aber sie End ihm uber Ra t wieder gewachsen und
waren sofort wei —- das ist das wunderbarste an der
Geschichte.«

Der Gedenktag »Was, du hast kein Geld und trinkst
Seite! Was« ift denn los?« — »Jmmer mit der Ruhe, Fuchsl
Heute ist ein wichtiger Gedenktag: heute vor drei Jahren
hatte ich beinahe mein Examen gemacht!“

Aus der Schule geplaudert. »Wer von euch kann mir
sagen, welche Leute »in den immel kommen?« — »Jch, Herr
Lehreri« ruft Heinrich. — » a, so sag’s, Heinrich!« — „Die,
wo gestorben sind, Herr Lehreri«

Miit mit Einschränkung »Ihr E emänner beugt euch ja
alle vor«der »Frau» —» »Was Sie ni it sagen! Jch zum Bei-
spiel, wie Sie mich. hier sehen, tue und lasse, was mir ge-
allt, und furchte mich nicht im geringsten vor meiner Frau.
ber Sie brauchen es ihr natiirlich nicht gleich wiederzusagen!«

Tot, aber gesund. »Na, sehen Sie, Herr Doktor, jetzt ist
Jhnen mein Freund Hackepeter doch gestorben, und Sie haben
mir noch v»or einigen Tagen gesagt, daß Sie ihn vollständig
kurieren wurdenl« —- »Hab’ ich auch, hab’ ich auch! Jch kann
ahnen die Versicherung geben, daß der Mann völlig geheilt
gestorben istl«

Gute Idee. »Du hast doch kürzlich ein Heiratsgesuch in die
Zeitung setzen lassen —- was ist denn daraus geworden?« —
,Ganze Stoße von Offerten habe ich bekommenl« — »Na, da
wirst du sicher etwas Passendes gefunden haben und bald
heiraten?!“ — »Keine Spur! Jch mache mit den Offerten
ein Heiratsbureau auf!“

„ Kunstkenner. · »Dieses Kunstwerk hier ist der Ko f ber
gottes- 1“21thene1“ —- »Großartig, großartig und so spipechend

Geschäftsmann bis zum Äußersten. Reisender: »Sie haben
'.nich einen Gauner, einen Schurken, einen Verbrecher genannt,
Sie haben mir eine Ohrfeige gegeben, Sie haben mich die
Treppe hinuntergeworfen, Herrl Nun aber Spaß beiseite —-
malten Sie wirklich nichts laufen?“

Mißverstandcm „Sinb Sie schon vorbestraft?« —- »Jawo l,
Herr Gerichtshof, wegen Badens an verboteiier Stelle!“ h-
,Und seitdem?« — »Seitdem bad’ ich nicht mehr!“

m

Wochennrogrammderiiltleliiiltensender
{Breslau Welle 325 Gleiivitz Welle 2534

Mittwoch, den 15. März
6.35 Berlin: Morgenkonzert (Sinfonisches Blasorchester)
8.15 Finikgymnastik für Hausfrauen

11.30 Gleuvitz: Hackfruchtanbau und Futterproduktion
11.50 Leipzig: Konzert des Emde-Orchesters
13.00 Mittagskonzert auf Schallplatten
114.05 Mittagskonzert auf Schallplatten
116.00 Elternstunde

 

dann beläuft sich die Sterblichkeit, soweit sie durch wilde Tiere,
die Schlangen inbegriffen, bewirkt wurde, im Jahre 1925 auf
21282 oder auf 66 für die Million Einwohner und für ein
Jahr. Für einen Teil Nordamerikas, der nur 32 Millionen
Einwohner zählt, wurden aber in der Zeit vom 3. »Januar
bis zum 11. September 1926 4162 durch Automobiluiifalle ver-
ursachte Todesfälle festgetellt, was 130 auf bie Million ans-
macht. Auf ein ganzes ahr berechnet, dürfte man die Ver-
hältniszahl mit 189 angeben können, das heißt also dreimal
so viel als die Zahl der in Britisch-Jndien durch die wilden
Tiere verursachten Todesfälle. Außerdem verursacht das Auto-
mobil zahlreiche Verletzungen, so daß die Sterblichkeitsziffer
noch nicht das ganze Elend offenbart. Dazu kommt noch, daß
man die wilden Tiere ruhig erschießen darf, wahreiid man
das mit dem Auto nicht machen kann.

Afrikanische Küche. Ein Jäger, der im Jniiern Afrilas
au Löwen, Elefanten und so weiter Jagd gemacht hat, be-
ri tet, daß bei vielen Negerstäntnien der Rüssel unb bie Füße
des Elefanten als ganz besondere Leckerbissen gelten. Man
schneidet die vier Füße an den Knöcheln ab, während der
Rüssel in mehrere Stücke von passender Länge geteilt wird.
Alle diese Teile bereitet man auf der Stelle zu, und zwar auf
folgende Weise: Für jeden Fuß und für jedes Stück vom
Rüssel gräbt man ein Loch in den Boden, drei Fuß tief und
zwei Fuß breit. Den Umkreis dieses Loches erhöht man wall-
artig mit ber ausgeworfenen Erde uiid darauf türmt man
einen acht bis neun Fuß hohen Haufen trockenen Holzes. Jst
dieses vom Feuer völlig verzehrt und hat es die ganze Grube
gehorig durchhitzt, so nimmt man mit einer Art von umge-
ogener Schaufel so viel von der Asche hinweg, daß die Ober-

fläche der Asche nur ein wenig unter der Wallerhöhuiig stehen-
bleibt. Zwei kräftige Männer nehmen nun einen Fuß oder
ein Stück vom Rüssel auf ihre Schultern, legen dies in die
Grube, bedecken es mit Asche und zündeii darüber wieder ein
Ehr lebhaftes Feuer an. Das von allen Seiten mit glühender

che umgebene Fleisch bratet sehr gleichförmig. Hält man es
Lür hinreichend gar, so beseitigt man die Asche von neuem,
ebt das Fleisch mittels spitzer Stabe heraus, klopft es tüchtig
und bohrt ein Loch hindurch, um es leichter aufhängen und
wegbringen zu können. Aus solche Weise bereitet, liefert das
Elefantenflei ch eine treffliche Speise, die viele Ähnlichkeit mit
dein Geschmack und der Zartheit einer Ochsenzunge hat.  

Programm des Zwischensenders Gleiwitz ;
7.6.30 Jazz auf einem Flügel (Georg Richter) ‘
3.7.00 Georg Röhricht: Das Publikum weint und lacht --

_ Auch ein Gärtnerl
U.20 Landw.Preisbericht -— Johannes von Capistrano in
.. Breslau. Novelle von Anna Bernard
i.l.40 Zur Unterhaltung (Kapelle Emil Gielnih
1.9.20 Schmuggelahmehr unb Schmuggelbeiämpfung
19.35 Wetter, Schlachtviehmarkbericht —- Dr.11rhanek: Der

oberschlesische Mensch im oberschlesischen Raum
‚20.00 Breslau: OS. Eine Kantate für den Rtindfunk
21.20 Abendberichte
Z1.30 Alte Tänze (Funkkapelle) '
02.30 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
;?2.50 Beantwortung funkrechtlicher Anfragen .
23.00 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Felir Lehmann

Donnerstag, den 16.März
6.35 Erfurt: Morgenionzert des Erwerbslosenorchesters
9.00 Frankfurt a.M.: Gemeinschaftsprogramin der deutschen

Schulfunksender: Streifzug durch Alt-Frankfurt
i1.30 A. Scheelhaase: Holzinarktlage — Holzsilo
11.50. Konzert der Zunkkapelle -
13.10 Konzert der inikiapelle i
14.05 Wunschkonzert auf S allplatten '.
15.40 Ewald Frö lich: Der inier ift auf dem Rückzug ?
15.50 Das Buch es Tages: Ostfragen
16.10 Hausmusik
16 45 Rönigsberg: Nachmittagsionzert des Kleinen Orags

Qrchesters. Leitung: Eugen Wilcken
17.30 Laiidvi.Preisbericht — Kinderfunk
17.45 Sagen aus bem Schwabenland
18.00 Das Buch des Tages-i Bücher zum Wagner-Jahr 1933
18.20 Der Zeitdienst berichtet
l.8.35 Die Gewerkschaften als Organ der Volkswirtschaft
19.00 H.M.Goiter: Gedanken über Rasse unb Staatsform
19.30 Wetter ——— Ntißknacker-Suite von P.Tschaikowsky
20.00 Stodholm: Schwedische Volksmusik
20.35 Kiithcheii von Heilbronm Schauspiel von H.Kleist
22.05 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Prograniniänderimgen
?Z.30 Zehn Minuten Esperanto
2.2.40 Hellmut Lucas: Der Breslauer Stadthasen

Freitag, den 17. März
6.35 Morgenksznzert auf Schallplatten
8.15 Funkgnmnastik für Hausfrauen
8.30 Claire Bauroff: Meine tägliche Hausarbeit als Schön-

heitspflege
10.10 Schulfuni für höhere Schulen
1.1.30 Bremen: Konzert aus dem alten Rathaus
!4.05 Mittagskonzeri auf Schallplatten "
15.40 Jugendfunk: Wie man Lichtbilder vergrößert
16.10 Dr.Gotthard Agath: Porträt und Kultur «
16.35 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.30 Landw.Preisbericht — Wilhelm Michel: Der Dichter

als Glaubenskünder
‚18.00 Schulfunk für Berufsschulen
:’.8.30 Der Zeitdienst berichtet
19.00 Deutfchlanbfenber: Dr.H.F.Christians: Wie sollen

fremde Wörter und Namen im deutschen Rundfunk
ausgesprochen werden? .

19.25 Wetter, Schlachtviehmarktbericht -— Unterhaltungsmusik
auf Schallplatten

19.45 Amerika: K.G.Sell: Worüber man in Amerika spricht
20.00 Max von Schillings dirigiert (Schlefische Philharmonie)
21.10 Abendberichte
22.10 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.25 Franz von Gaertner: Frühling im Märzwald
22.40 3u Tanz und Unterhaltung (Funikapelle)

Sonnabend, den 18. März
6.35 Danzig: Morgenkonzert Orchester der Schutzpolizeii
11.30 Königsberg: Mittagskonzert (Kleines Ding-Orchester)
13.05 Schallplattenkonzert
14.05 Schallplattenkonzert
15.40 Die Filme der Woche
16.00 Die Umschau: Die Provinz im deutschen Film —- Wirt-

schaftsfragen des Films
16.30 Hamburg: Unterhaltungskonzert (Philharmoniei
17.30 A.Mronovin: Ein deutsches Familienschiclsal in Rußland
17.55 F. Schinlel: Bismarck und der deutsche Sozialismus
18.25 Alte unb neue Tänze (Schallplatten)
19.30 Der Zeitdienst berichtet
20.00 Ein lustiges Treffen
22.00 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmiinderungen
22.30 Berlin: Tanzmusit der Kapelle Oscar Joost
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Die Einführun der Lokomotivpseife. Die ersten Eisen-
bahnzüge, die im Jahre 1833 in England aus der Strecke
Leiceier—Swannington verkehrten, besaßen noch kein durch
den durchströmenden Dampf zum Tönen gebrachtes War-
nungsinstrument. Vielmehr war der Zugführer nur mit einem
Horn ausgestattet, das er am Hals trug und in nötigen Fällen
blies. Da ereignete es sich eines Tages, daß von einem Zug
ein Karren, der mit 50 Pfund Butter und 80 Dutzend Eiern
zum Markt nach Leicester fahren wollte und dabei den Bahn-
körper kreuzen mußte, überfahren und mit feiner Ladung völlig
zertrümmert wurde. Dieser erste Unglücksfall auf ber Eisen-
bahn erregte allgemeines Aufsehen und man verlangte ener-
gisch Vorkehrungen zur Verhütuiig ähnlicher Vorkommnisse,
denn der Kutscher des Karreiis behauptete, das mit dem
Horn gegebene Warnuiigssigiial nicht gehört zu haben. Jn-
folgedessen trat das Direktoriuni der Eisenbahn zusammen
und beriet über Abhilfemaßregeln. Der Direktor der Bahn
stellte nun dabei an George Stephenson, den Erfinder der
Lokomotive, die Frage, ob es nicht möglich wäre, an der Ma-
Lchine ein horiiartiges Jnstruineiit anzubringen, das durch
en Dampf in Tätigkeit gesetzt werden könnte; Stephenson er-

klärte sich zu Versuchen bereit. Nach seinen Vorschlägen fertigte
nun ein Fabrikant von Musikinstrumenten eine Trompete an,
die an der Maschine angebracht wurde. Die erste Probe fiel
so günstig aus, daß das Direktoriiim beschloß, diese Trompete
an allen Maschinen anzubringen. Zugleich erließ die englische
Regierung eine Verordnung, die die Verwendung von Ma-
schinen, die nicht mit einer Danipftroinpete ausgerüstet waren,
aufs strengste verbot Drei Jahre hindurch wurden diese
Danipftroiiipeten gebraucht; bann aber fanb man. daß ihre
Töne noch nicht durchdringend genug waren, und ersetzte sie
durch Dampfpfeifen Daher waren auch schon die Maschinen,
die die ersten Probefahrten auf ber Strecke Leipzig-Dresden
unternahmen, mit Dampfpfeifen versehen, deren schrille Töne
anfänglich das Publikum -- in den heftigsten Schreck versetzten.

Indirekt
»Ich denke, Sie sind Vegetarierl Und dabei essen

Sie Haniiiielbraten?«
»Ja, ich bin auch nur indirekter Vegetarier; ich esse

nämlich nur Fleisch von solchen Tieren, die sich von
Pflanzenkost nähren!“
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I bannte-i u. pruni-viellei-
Es muß doch Frühling werden

Nichts ist so begründet wie die Hoffnung und Er-
wartung, daß es eines Tages Frühling werden muß.
Man braucht sich bei. folcher Hoffnung und Erwartung
durchaus nicht erst auf den Dichter zu berufen, der»das
Lied von dem Winter, der ,,noch so sehr draut«,
aber schließlich doch weichen muß, gesungen hat, denn man
weiß sehr gut auch aus eigener Erfahrung, daß die Herr-
schast des Winters oft ganz plötzlich, sozusagen uber Nacht,
ein Ende nimmt. Und dann wird es eben Frühlingi

Wir erleben dieses alljährlich wiederkehrende Wunder
etzt eben von neuem. Nicht als ob nun alles schon fruh-
ingsmäßig sei, und als ob man nur noch zu jubeln und
zu jauchzen brauchte: »Der Lenz ist bat“ Er ist namlich
noch gar nicht da, und es liegt noch Schnee genug auf den
Bergen und in den Tälern, und einigesEis dürfte man,
wenn man genauer hinsieht, auch noch finden Aber daß
der Winter bereits einen ganz gehörigen Knacts be-
kommen hat, das ist sicher, und die ,,schönen Reste«, mit
denen er aufwartet, können nicht darüber hinwegtäuschen
Die Sonne setzt sich immer energischer durch und wird von
Tag zu Ta brennender, und diese Sonne ist bereits
richtige Frü lingssonne, vor der die schon stark ver-
manschten Schneeselder nicht lange werden bestehen
können
sogar noch wochenlang mit einer Wiederkehr winterlichen
Wetters zu rechnen haben, denn wir sind noch lange nicht
aus der ,,Gefahrenzone« heraus, aber was noch kommen
mag, kann uns nicht mehr sehr schrecken denn, wie gesagt.
»es muß doch Frühling werdeni« Ob er ,,mit Brausen

 

naht“ oder ob er allmählich kommt, darum kann
es nicht mehr gehen —- bie Hauptsache bleibt,
daß er überhaupt kommt, und daß wir selbst
im ungünstigsten Falle nicht mehr allzu „lange; auf
ihn zu warten haben Man hat das so im Gefuhl, korper-
lich und seelisch, man ahnt es, und alles deutet darauf hin.
Selbst die, die auf Wintersport mehr eingestellt sind als
die übrige Menschheit, die lieber zu Hause am warmen
Ofen sitzt, wenn der Winter dräut, selbst die eifrigsten
Schnee- und Eissportfreunde dürften jetzt »Meinung
haben« für etwas Lenz und ihre Schneeschuhe und Nobel-
schlitten zu verstauen anfangen für das nächste Jahr. Wie
lange noch, und die Schwalben und die anderen Zugvogel
kehren wieder aus Ägypten oder von dort, wo· sie sonst
geweilt haben mögen, während wir ganz anständig frieren
mußten, und die kahlen Baiimäste setzen Frühlingsgruii an,
un die Erde ist blau vor Veilchen die überall zu bluhen
anfangen! Möglicherweise blühen einige von ihnen sogar
schon jetzt irgendwo, und man sieht das nur noch nicht
so enau, weil sie sich in ihrer großen Bescheidenheit ver-
ste en. Aber eines schönen Morgens nützt ihnen auch die
rößte Bescheidenheit nichts mehr, und dann sieht sie
ebermann, bie blauen Frühlingsveilchen und dann ist
eben richtiger Frühling geworden Warte nur ein
Weilcheni

Voraussichtliche Witterung.
Heiter und trocken, zeitweise bewölkt, Temperatur tags warm.

—-— Flaggenhissnng in Hundsfeld. Am Sonnabend nach-
mittag wurden auf dein früheren Rathaus, jetzigen Bezirksamt, die
schwarz-weiß rote Fahne sowie die Hakenkreuzflagge gehißt. wobei
mehrere Ansprachen gehalten wurden Es sprachen Sturmsührer
Schlumps. ferner Neutschel vom Stahlhelm und als Vertreter der
Behörde Herr Siadtinspektor Fiebig. Der gleiche feierliche Akt
vollzog sich alsdann vor dem hiesigen Polizeiamt, hier sprachen
Polizeihauptmann Hamann und Polizeimeister Radke. Zum Schluß
begab sich der Zug, an welchem Abteilungen der Hundsfelder sowie
Saerauer SA., SS. und Stahlhelm teilnahmen, nach bem Bahnhof
um auch hier die nationalen Fahnen zu hissen Die Ansprache hielt
Herr Oberbahnhofsvorsteher Maihold. Bei den Feiern wurden der
Fräsentiermarsch gespielt, das Deutschlandlied unb das Horst Wesseli
ied gesungen.

—- Kranzniederlegung. sAm letzten Sonntag, ber bem
Gedächtnis der im Weltkriege Gefallenen gewidmet war, wurden
von den Vaterländischen Vereinen und Verbänden von Hundsfeld
und Sacrau eine große Anzahl Kränze am Kriegerdenkmal nieder-
gele t. U.·a. vom Kriegerverein Hundsfeld, NSDAP. ·undsfeld,
Sta1 lhelm Hundsfeld, Gesang-Verein ,,Coneordia«, undsfeld,
ferner vom MilitärsKamerdensVerein Saerau, Stahlhelin Saerau,
Turnverein Saerait, M -G-V. Saeran

—- Hundsfeld im Breslauer Stadtparlanrent Jn dem
neu ewählien . Breslauer Stadtpiirlament wird diesmal Hundsfeld
durcgh den Betriebsleiter, Herrn Fritz Dito, Groß Wartenberger-
straße 27, ·welcher der NSDAP angehört, vertreten fein. Möge
es ihm gelingen, recht viel für Hundsfeld zu erreichen

Deutscher Abend. Am Sonnabend, den 18. März ver-
anstaltet der Stahlhelm, Ortsgrup p e S acr a u, im Gasthaus
zur Lindenruh einen Deutschen Abend verbunden mit Gründungs-
feier. Der Abend ist sehr vielseitig ausgestaltet und bietet div.
Unterhaltung, wie Theater, Konzert, Preisschießen, Verlosung unb -
Tanz. Die .neugegründe.te Ortsgruppe ladet zu dieser ihrer ersten
Veranstaltung sreundlichst ein. —- Morgen, Donnerstag, den 16. b.
Mis. findet eine öffentliche Generalprobe statt. Einlaß 8 Uhr. Die
Eintrittspreise sind für beide Abende äußerst niedrig gehalten
(Siehe Jnserat).

—« Gan-allem G e m e in d e w a h l : NSDAP. 313, Sozial-
demokraten 250, Kommunisten 86, Zentrum 32. Kampfsront Schwarz-
rveißsrot ll. Mieter- und Volks-Reichspartei 2, Evangelischer Block 3,
Sogialiftifche Arbeiterpartei 4, Breslauer Mittelstand und Haus-
bes er 1. -— Provinziallandtagswahl: NSDAP. 317,
Soz aldemokraten 250, Kommunisten 90, Zentrum 35, Kampsfront
Schwarz-weiß-rot »12, Sozialistische Arbeiterpartei 4, Christlich-
nationale Vereinigung 4. Wehrwolf l. »

—- Der Bund der Deutschen Krankenkassenbeaniteu
und sAn eftellten, (Großortsgruppe Oels), umfassend
die Kreise els, Namslau und Gr.Wartenberg, hielt am Sonnabend
in den ,,Reichshallen« in Oels eine gutbesuchte Mitgliederversamm-
lung ab. Die Versammlung befaßte sich auch mit den in der letzten
Zeit gegen die Krankenkassen und ihre Beamten und Angestellten
erhobenen Vorwürsen Sie bedauerte die viel ach unsachlichen und
verallgemeinernden Angriffe und beschloß, im nieresse der Wahr-
heit und Objektivität aus der bisher beobachteten Reserve heraus-
utreten. — Der Bund Deutscher Krankenkassenbeamten deren Führer

feil jeher hinter den heutigen nationalen Regierungsparteien stehen,
bekämpft das Parteibuchbeamtentum unb bie Parteiherrschaft, die
sich in der Nachkriegszeit besonders in den großstädtischen Orts-
krankenkassen unliebsam bemerkbar gemacht haben Im Gegensatz
zu deni Zentralverband der Angestellten kämpfen wir für ein
ediegenes und unparteiisches Fachbeamtentnni, für eine saubere und
parsame Verwaltung in altpreußischem Sinne. Aus kleinsten An-
fängen hat sich der Bund, trotz aller gegnerischen Angriffe, in den
letzten Jahren zur führenden Berufsorganisation der deutschen
Krankenkassenbeamten und sAngestellten entwickelt. Wir begrüßen
die Absicht der neuen nationalen Regierung, einen Reichskommissar
für das Krankenkassenwesen einzusetzen Der Bund der Deutschen
Krankenkassenbeamten wird die Säuberungsaktion tatkräftig unter-
stützen, um bie unterschiedslose Kritik an den 'unter Staatsaufsicht
stehenden Krankenkassen endlich zuin Schweigen zu bringen.

Man wird allerdings noch tage- und vielleicht ·
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Wahlergebnisse.
Hundsfeld.

Stadtverordnetenivahl Prov.-Landtag.

NSDAP 774 789
SPD 457 467
KPD 73 78
Zentrum 204 209

Schwarz-weiß-Rot 91 91

Saeran
Prov.-Landtag. Kreistag.

NSDAP 643 NSDAP 643
SPD 705 SPD 713
KPD 66 KPD 63
Zentrum 136 Zentrum 142

Schwarz-weiß-rot 57 Schwarz-weiß«rot 61

Staatspartei 6 Bauernpartei 16

Gemeindevertretung

Einheitsliste 737
SPD 676
Rote Arb.-Liste 56

JäichkesPoft I46

Stadtverordnetenwahl Breslau.
Breslau. NSDAP. 179 487 Stimmen —- 45 Mandate,

iSPD. 77 470 —- 19, KPD 26910 —- 6 3entrum 40 890 —- 10,
Schwarz-Weiß-Rot 24133 —- 6.—Mieterpartei 277 — 0, D Vp.
1105 — 0, Evang. Block 3635 —- 0, Staatspartei —- 7566 — 1
Mieteliste 3487 —- 0 Wehrwols 71 — 0, Soz Arbeiterpartei
4088,.— 1. Votksioziaiisten 55 —- o. Mittelstand 742 —- o.
#A'Wun« ·“am

Der Totengedenktag in Breslau
Breslau stand am Sonntag nicht ziur unter dem Eindruck

«au m u:

. ber Wahlen sondern auch im Zeichen des Gedenkens um die
im«Welt.kriege Gefallenen Sämtliche öffentlichen und zahlreiche
Privathauser zeigten Flaggenhalbmast oder schwarz-weiß-rote
bzw. Hakenkreuzfahnen mit Trauerflor. Die meisten dsfent ichen
Kundgebungen wurden vom Volksbund deutscher Krieger-
graberfurforge neranftaltet, so u« a. auf den Kommunalfrieds
mof·en in stitz, Co el und Pohlanowitz, ferner auf dem
kindischen Friedhof in osel und dem Garnisonfried-hof. Neben
zahlrei en Fahnenabordnungen hauptsächlich von vaterländischen
Verban en, beteiligten sich Tausende von Menschen, um der
gefallenen Helden u gedenken

» Bei den Behör en wurden vornehmlich von den National-
Eizialisten Gedentfeiern veranstaltet mit denen in sämtlichen

· allen Kranzniederlegungen verbunden waren Auch hier war
eine starke Beteiligung zu verzeichnen Kränze wurden u. a.
nach kurzen Feiern niedergelegt an den Wirkungslstätten der
Po i ei, er Provinzialverwaltung, in der Reichsba ndirektion
im athaus, im Landesfinanzamt, bei der Landesversicherungs-

der Landwirtschaftskammer und beim Breslauer
Landratsamt.

Die Hauptfeier fand unter Teilnahme der Vertreter sämt-
licher staatlicher und kommunaler Behörden am Abend im

- roßen Konzerthaussaal statt.
odium nahmen etwa hundert Fahnenabordnungen nationaler

Verbände und der studentischensKorporationen unter Orgejspiel
Aufstellung. Das Trompeterkorps des Reiter-Regiments 7 stellte
,bie Trauermusik, während Divisionspfarrer Meter, Gleiwitz,
die Gedächtnisrede hielt.

Vorübergehende Schließung von Warenhäusern und (Einheits-
preisgeschäften

. In Breslau hatten am Sonnabend dsie Warenhäuser und
Ginheitspreisgeschafte geschlossen Auf dem Warenhaus Wert-
heim wurde dieofHakenkreuzfa ne gehißt. Nach kurzer Zeit
wurden die Geschafte jedoch wie er geöffnet.

Dreitagige schließmia des Amts- und Landgerichts
Die Justizpressestelle teilt mit: »Es ist ein Stillstand der

Rechtspflege beim Landgericht, Amtsgericht und Arbeitsgerichtl
Breslau eingetreten, unb zwar zunächst für den 13., 14. unb
15. März 1933. An diesen Tagen finden Sitzungen und
Termine nicht ftatt.“ · .

Die Arbeitens-n Breslaus is
Die ahl der vom Städtischen Fürsorgeamt unter iützten

arbeitsfähigen Erwerbsloseii ist seit Monatsfrist fat un-
verändert geblieben; sie beträgt 53 328. Bei den vom Ar-
beitsamt unterstützten Erwerbslosen ist ein nennenswerter Rück-
gang festzustellen, und zwar um 483 auf 30 535 Haupt-
unterstützte. .

Erschossen aufgefunden

Auf einem Grundstück am Schwalbendamm wurde die
Leiche des 34jägrigen Arbeiters P aul Kiefer aus Breslau
aufgefunben. ie wies einen Kopfschuß auf. Es sieht noch
nicht fest, ob ein Verbrechen aus politifchen oder anderen
Motiven vorliegt.

Die (Ermittlungen in der Angelegenheit Varnay
Die Polizeipressestelle teilt mit: Die Ermittlungen in

der Sache Barnay dauern zurzeit noch an, ihr origang
erleidet jedoch durch die Abreise des Herrn Barnay ns Aus-
land eine Verzögerung. Es besteht kaum noch irgendwelcher
Zweifel, daß der Ueberfall auf p olitifch e M otiv e zurück-
zuführen ist, zumal die Tätigkeit des Herrn Barnay besonders
in der letzten Zeit stark und abfällig kritisiert wurde und
das Eigentum bes Herrn Barnay völlig unversehrt ge-
blieben ist.

Zur Vermeidung ähnlicher, bedauerlicher Vorkommnisse
nimmt die Politische Polizei bei dieser Gelegenheit Ver-
anlassung, Bevölkerungskreise, die die Sache der nationalen
Regierung nicht zu der ihrigen gemacht haben, zur größe-
ren Zurückhaltung bei nationalen Veranstaltungen auf-
zufordern

Kommunistische Agitatoren bei der AS. verhaftet

Die Breslauer SA.-Standarte 11 teilt mit: Von ein-
zelnen Stürmen war der Standarte gemeldet worden, dass
·ch kommunistische Agitatoren in ihren Reihen ein-
geschlichen Ratten Die daraufhin erlassenen Befehle hatten
die estna me der ehemaligen Kommuni ten Geppert,
Die el unb Klotz zur Folge, die ver astet und der
Kriininalpolizet übergeben wurden.

 

 
Auf dem würdig geschmückten·

 

Proviiiiiallaiidtagswalil
Niederschlesien

NSDAP. 916 794 57
SPD. 370 435 24
KPD. 91 876 6
Zentrum 198 780 13
Schwarz-Weiß-Rot 159 996 10
Soz. Arbeiterpartei 7 267 —-
Staatspartei 13 119 —-
Volkssozialisten 1 464 —-
Ehristl.-nat. Vereinig. 13 952 —-
Wehrwolf 948 —-

Breslau Land. NSDA . 25 490, SPD. 11839, KPD 2049,
gentrum 8067, Schwarz-Bei -Rot 4600 Soz. Arbeiterpartei 120,
taatspartei 69, Volkssozialisten 16, Ghristl.-nat. Vereinig. 491,

Wehtwolf 30 Stimmen. —
Breslau Stadt. RSDAP. 185040, S‘BD. 79 248,

KPD. 27 393, 3entrum 41999, Schwarz-Weiß-Rot 25 193,1
Staatspartei 7809, Volkssozialisten 654, Wehrwolf 137, Soz. ";
Arbeiterpartei 4153, Christi-nat Vereinig. 2349 Stimmen!

Oels Städt und Land. NSDA 23 584, SPD. 5284, KPD.
651, Zentrum 2617, Schwarz-Weiß- ot 5405 Soz Arbeiterpartei
53, Staatspartei 69, Volkssozialisten 8, Christi-nat Vereinig. 145,
Wehrwolf 23 Stimmen.

 

bberlihleiien
Gesamtergebnis der Provinziallandtagswahl
NSDAP. 313 614 24
SBD. 47 868 4
KPD. 46 353 4
3entrum 242 217 18
Schwarz-Weiß-Rot 60 232 5
D. Vp. und Ehristl.-Soz. 2 804 —
Polen 14 350 —
Soz. Kampfgemeinschaft 1 391 --

 

Die Beisehuna des Its-Mannes Weltisiti
Breslau. Am Montagnachmittag wurden die zwei Opfer

der Kampfe vor dem Gewerkschaftshaus, der erschossene SA.-
Mann Welt isch und die von dem Krankenauto, das die
Verletzten abtransportierte, tödlich verletzte Kontoristin auf-
demv Kommunalfriedhof Oswitz beigesetzt. Sehr
groß ·war die Teilnahme an der Bestattung des SA.-Mannes
Welkisch. Die SA., eine Abordnung des Stahlhelms und
der RSBQ sowie studentische Korporationen marschierten
vom Stadtmnern zunächst am Gewerkschaftshaus vorbei, um-
dort des Verstorbenen zu gedenken Sie zogen dann nach
dem Oswitzer Friedhof. Jn der überfüllten Kapelle, wo
der Sarg zwischen reichen Blumenspenden und SA.-Männern
im Stahlhelm flankiert stand, nahm Pastor Meyer-Irred-
rich die Aussegnung der Leiche vor. Auf dem Wegezuuv
Grabe bildete die SA. Spalier. Am Grabe hatten sich
Tausende von Menschen eingefunden Nach der Gedächtnis-
rede des Geistlichen gab Gruppenführer Heines den« Befehl-
des obersten SA.-Führers Hitler bekannt, daß der Sturm
;-23X11 in Zukunft den Namen »Herbert Welkisch« zu führen
. abe. Seine kurze Gedächtnisrede klang aus in das Horst-

essel-Lied, worauf eine Abteilung SA. einen dreifachen
««Ehren·salut über dem Grabe abfeuerte. Unter den Klängen

» ‚bes Liedes vom guten Kameraden desilierten dann die Fahnen
und Kranzabordnungen am offenen Grabe vorüber.

Vor der Beisetzung des SA.-Mannes Welkisch wurde
auf dem Friedhof die durch das Krankenauto überfahrene
Buchhalterin Hildegard Richel ebenfalls unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe beigesetzt. l

RSDAP. übernimmt die Aufsicht über die Vereinigten Theater
Rücktritt des Intendanten Barnay i

Die Untergauleitun Mittelschlesien der NSDAP. teilt mit:
»Die Abteilungl Vo ksbildung der Untergauleitung Mittel-

schlesien der NSD P at·die Aufsicht über die Vereinigteni
Theater übernommen er Betrieb wird bis zum Gnde ber;
Spielzeit unverändert fortgeführt, auch ist eine Aenderungs
weder bei dem künstleri chen Personal noch in der Zusammen- _
arbeit mit den Besucherorganisationen beabsichtigt Nur der
weitere Spielplan wird eine Umgestaltun er ahren.“ .

Wie die »Nationalsozialistische Scheische Tageszeitung«
mitteilt, hat Jnteiidant Barnay freiwi ·ig auf jede weitere
Tatsgkeit verzichtet

Vollzugsausschuß beim Stadttheater
Auch beim Stadtt eater wurde ein Vollzugsausschuß

gebildet, der die Ges äfte übernommen hat. Dieser Volzu s- I
ausschuß soll den Jntendanten Dr. Hartmann, der m
Amte bleibt, unterstützen Der Ausschuß besteht aus drei
national ozialistischen Mitgliedern des Stadttheaterrs Kapell-
meine: chmibtsBelben unb ben Schauspielern Rudow
und ·Klaka. Die Ginsetzung wurde auf Beranlassun der
Abteilung Volksbildung der Untergauleitung Mittels lesien

I

der NSDAP. vollzogen J

Sämtliche Akten eines Gerichtsvollziehers geraubt , i
i

Militsch. Mehrere unbekannte Männer drangen hier in
das Büro bes Obergeriäåtsvollziehers Schober gewaltsam
ein, hielten ber Frau es abwesenden Gerichtsvollziehersil
einen Revolver vor und raubten sämtliche Akten.
Diese wurden in einem Wäschekorb verstaut unb bann in einen
Personenwagen geschafft, de sen Erkennungszeichen durchk
braunes Papier verdeckt war. as Auto war ein kleiner Typ, "«
hatte graue Farbe und graue Plaue. Der Führer bes;
Wagens war ein junger Mann von 25 bis 30 Jahren Die
Täter entkamen unerkannt. « » , « sii ‚H

ßanbeshut. unter bem Verdacht der Brand-«
stiftung verhaftet. Jn Seitendorf wurde der
Stellenbesitzer Gustav Fiedler, dessen Scheune vor eini-
gen Tagen abbrannte, unter bem Verdacht der Brand-Z
stiftung verhaftet. _ «;

Sagan. Raubüberfall. Jn Naumburg am
Bobershatte sich ein junger Mann in die Wohnung einer.
alleinftehenben älteren Dame eingeschlichen unb, als bie Woh-
nungsinhaberin erschien, ie üb erfallen und gewürgt.
Die Dame wehrte sich jedoch energisch und rief um Hilfe·
Darauf flüchtete der Eindringling, konnte aber später ermittelt-
und verhaftet werden Es handelt sich um den Isiährigen
Klempnerlehrling Pracht. Der Täter erklärte, daß er est
in der Wohnung auf Geld abgesehen hatte. · .5

Oel-. Das Volks aus von SA. besetzt. Das;
Oelser Volkshaus ist seit onnabend abend von SA. hefetit‘,
15 rote üagnen inb verbrannt worden« Aus dein Gebäu _
wurde die aken reuzsahne gehißt. il



    

     
   

 

  

Ach unsere Mutter ist nicht mehr,
Der Platz in unserem Kreis ist leer
Sie reicht uns nicht mehr ihre Hand,
Der Tod zerriß das schöne Band.

Am 12. März, früh 8‘/4 llhr,
berfchieb nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere
herzensgute, treusorgende, nimmer-
müde Mutti, Schwester-, Schwieger-
tochter, Schwägerin, Tante und
Cousine -

senulzennauswmin

maria liiislililiiiiliiil
geb. Kügler

im 55. Lebensjahre. Dies zeigen
schmerzerfüllt an

Il.-ililllllsiiilll. den 13. März 1933

Ilie lilllll‘illllil‘llllllll lülilllßl‘
unn Anuerwannlen.

Beerdigung: Donnerstag. den 16. März,
nachm. 8 Uhr, vom Trauerhause aus«

.-
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Am 12. d. Mts. verschied unsere
liebe langjährige Schützenwirtin

Frau

Mlikiil Nosciilickgck.
22 Jahre lang hat sie unser

Schützenheim in Treue bewirtschaftet
und uns dasselbe immer zu einem
trauten Aufenthalt gestaltet, in dem
wir uns jederzeit wohl fühlten.

Wir werden ihr immerdar ein
ehrendes Andenken bewahren.

Br.-s)undsfeld, den 12. März 1933

Schiyeugesegsagzaft Hundgseld
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Wechselformulare
Quittungsformulare
C.Beftellgettel, blockiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe «
Lohnbeutel mit Bordruck

Lohnbücher
Mietsbücher
Waschbücher
Tanzbücher

Kollianhänger
Polizeil Meldezettel
Unfall anzeigen

hält stets am Lager

Hundstelder Stadtblatt

w

Vorritige Plalate
mit folgenden Aufdrucken:

«Willlionimengriiße
für Hochzeiten, Vereinsiestlichkeitem
zur: er, Schützen, Feuerwehr usw.

Wohnung zu vermieten
Achtungl Selbstschüffe
manchen verboten
Stint-Abend
Heute Schweinschlachten
Neu übernommen
Zu vermieten
Das Betreten des Tanzsaales
Hunde find an der Leine zu führen
Das Berühren der Eßwaren ist

polizeilich verboten.
usw. empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlg. Hundsfeld.

N«,Jkpikp.kszsqhws.e»pixj-,U:·.«0 END-Cis Ue 'Q s· 13"“

 
 

  

Pfänderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 23. März 1933, vorm. 9 Uhr,
gelbe Scheine bis Nr. 20000.

Bietungslaution 10 Mk.
Gemeinnütziges Pfandleihhaus der Stadt

Breslau G. m. b. H.
S ch u b e r t.

m. Bund der Frontsoldaten
Glahlhelm Kreisgruupe Breslau Land, Nord

° Ortsgrupue Sacrau, Kreis Oel-.

Sonnabend, den 18. März 1933
veranstaltet die Ortsgruppe Saerau, bei Schröter
Gasthaus ,,8ur Lindenruh« einen

Deutschen Abend
berbunben mit Gründungsfeier

bestehend in:

Konzert Theater, Brei-schießen Verlosung u. Tanz
Einlaß 19 (7) llbr. Beginn 20 8) Uhr. Ende ? ?
(Eintrittspreis pro Person 50 Pfg. inkl. Tanz.

 

   

 

Donnerstag, den 16. März 1933 findet eine

Oeffentliche G e herritt-rohe
statt. Einlaß 20 (8) Uhr.
Eintrittspreise: Erwachsene 20 Pfg,
Kinder 10 Pfg., Erwerbslose geg. Ausweis 10 ‘B‘g.

buhnlnfsuiufduft hnntsfelb
Das Lokal der nationalen Einheit ladet
freundlichst ein zum gemütlichen, täglichen

Sliat- u. Billardspiel

 

Schoppen Bier S/20 . 20 Pfg.
Schuppen Wein . 35 Pfg.
Wermuth . ". 10 Pfg.

w Gute Nadio-Musili. U

Mkiflllläldwliiiziiiiilildiiliilillmliliiiililiiliiilälii
in Schwarzdruck und mehr-

farbig empfiehlt billigft

Hundelelflee filnumlnll

SBeileidsliarten
empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlnng.
‚'sm In .4, · ‘.'. sb- “.51 J7". ways-ed .

 

 

   
   

 
_ Volluersammlung derLandwirtschastsliammerNiederschlesien

Breslau. Die 43. Vollversammlung der Landwirtschaft-;-

WÆWÆeÆmm
RllflllIi-Billjllllillll! flllllllfilßlll
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrunsk
  

 ä
?Z Ein romantischer Tonsilni

Sonnabend, den 18. und Sonntag, den l9. März 1933
abends 8 Ilhr:

Ein ausgesucht schönes Programm. 2 SulzewTonsllmei
  

—- -

Georg Alexander-, Lien Deyers, Trude Berliner,
Hans Saubermann in der entzückenden TonsilmsOperetle:

Durchlaueht amüsiert sich. -
Eine herzerquickende Liebesaffaire

mit köstlichen Verwicllungen und Lachstürnie erregenden Humor.
Bekannte Schlagerlieder.

  

 

Fox tönende Wochenschau.

Fesselnde Handlung.

aus dem . dunkelften Afrika:

I'l'lenschen im Busch
Die ersten Original-Sprech- und Tanzszenen von Negerstämmew

 

Sonntag, 4
mit deni Afrika-Tonfilm und lustigem Beiprogramm.

Uhr: Jugend-Vorstellung

E

e
E
i
E

 

Zwangsversteigerung
Am F ellag, den l7.

März 33, vorm 1l Uhr,
verst. ich öff. meiiib. gegen
sofortige Zahlung in Bres-
lau-Hundsfeld, an Ort und
Stelle, Versammlung der
Bieter beim Gastwiri Scholz,
gepfändet anderweit:

l Klavier, 1 Rad-vorma-
tat, 1 Billard, 3 Sofa-
bänte, 4 Tüche, 9 Wiener
Stühle, l Grammophon,
1 Schanibüffet.

Demmig, Qvergerichtsvollz.
Breslau, Slernstraße 122.

Zwangsversteigerung
Donnerstag, den 16. 3.

werde ich in sBamelmih. um
l4 Uhr, B.-V. Koneitorei,

1Bücherichr- ni, ISchrers
tisch, 1 Vitrine, lTisppich
u. a. m. ·

geg. Barzahlung versieigersn

Freuzd, Ostergerichtsoollz.,
Erebniß.

anfiehts:
harten

Sizilien-m- liuctmauilla.

 

 

Frühkartntleln,
Bönm's Gelbe, klein-
schwelner und Königs-
nisten. ertragreich für
jeden Boden, u. prima

Absatz-Nikel
verkauft

sur Wein Wangen

Früh-
liartoffeln

verkauft Pritsert,
Gr. Weigelsdors.

Pensionen-
Gemenge

zur Saat, gibt ab

Julius Rother,
Gr. Weigelsdorf.

 

 

 

 

liiillilill
ililiiill Sßlllill?

lllll‘llliS?
Sdlwlndel und Hngltgelllhle?

Zittern in den Gliedern 9
Klopfen in den Arles-u 9
Starkes H erzkl o len?
Leid-te Relzbar elt?

Die Natur hilft durch:

Ill'. SGHIBHIP'S

sclilili- ll. Ilßl'llßlllliß.
Zu haben bei: 5. Köbler,
Adler-Drogerie, Hundsfeld
Germania-Drager. Sacrau

—«Geigeu- und
Mantuaner-Saiten

manuell, Stege.
Würfel. banalen
Kolofuniun
Saitenhalter,
Henkelsuiten

empfiehlt

Hundsselder Stadtblatt

 

Wirtschafts-Nachrichten 
 

kammer Niederschlesien konnte bereits am Montag trotz um-
fangreicher Tagesordnung nach sechseinhalbstündiger Dauer
geschlossen werden. Eingeleitet wurde die Vollversammlung
durch eine Ansprache des Präsidenten der Landwirtschafts-
kammer, Gutsbesitzer Schneider, Eckersdorf, der eingehend
auf die Rot der Landwirtschaft, insbesondere der schlesischen,
hinwies. Dann ergriff der Oberpräsident von Niederschlesien,
Gras Degenfeld, das Wort. Er wies auf den Wahlsieg
der nationalen Regierung hin, auf Grund dessen sich überall
Zuversicht zeige. Allerdings müßten alle ihre persönlichen
Wünsche zurückstellen, so auch die Landwirtschaft, und der
Regierung das Vertrauen gewähren, die bald die entsprechen-
den Maßnahmen zur Linderung der Not treffen werde-
Kammerdirektor Dr; von Schroetter kam dann auf bie
Neuordnung der Mitgliedschaft zur Landwirtschaftskammer
in Riederschlesien infolge der Reugliederung der Kreise zu
sprechen. Ein Antrag, in dem die Zahl der in den Wahl-
bezirken zu wählenden Mitglieder der Landwirtschaftskainmer
festgesetzt wird, wurde mit 42 Stimmen des Landbundes und
des Bauernbundes gegen 32 Stimmen der Nationalsozialisten
angenommen. Die Nationalsozialisten hatten einen Dring-
lichkeitsantrag zu dieser Materie eingebracht, der im Anschluß-
an den Antrag des Vorstandes als Eoentualantrag mit Mehr-
heit angenommen wurde. Darin wird die Staatsregierung
ersucht, sobald als möglich Reuwahlen zur Land-
wirtschastskammer in allen Landkreisen noch in diesem
Jahre anzuordnen. Falls dies nicht durchführbar sein sollte,
dann müßten die im Jahre 1934 vorgesehenen gesetzligen
Reuwahlen auf ‚alle Landkreise ausgedehnt werden. ie!
vom Vorstand getroffenen Maßnahmen und die von ihm
erlassenen Bestimmungen über die Ehrung attein-
gesessener Landwirtsfamilien wurden genehmigt.
Bei der Debatte über den Antrag, der sich mit den Ost-
hiifesBrennrechten befaßte, protestierte der Bauern-
bund gegen bie Annahme desselben, weil die zu treffenden
Maßnahmen nur den Großbetrieben zugute «kämen. Die
Redner der Nationalsozialisten wandten sich mit aller Ent-
ckiiedenheit dagegen, daß dieser Antrag nur einseitig gestellt
ei. Schließlich wurde ein in zwei Punkten abgeänderter
Antrag mit den Stimmen des Landbundes und der National-
sozialisten gegen die des Bauernbundes angenommen. Darin
wird der Vorstand beauftragt, bie Reichsregierung zu er-
suchen, daß der Ostiommissar sofort in eine Prüfung darüber
eintritt, inwieweit im Rahmen der Osthilfe brennereiloseu
Wirtschaften auf beren Antrag durch Bau oon Brennereien «
insbesondere bäuerliche (Geno senJchaftsbrennereiem und durch
Zuteilung von Brennrechten in rer wirtschaftlichen Existenz
noch geholfen werden kann. Die ollversammlung genehmigte
einstimmig den Haushalt für das Rechnungsfahr 1933 unb «
setzte die Kammerumlage auf den Hundertsatz von 31J2 des
Grundsteuerreinertrags fest.  

l
Viesrauer Provunenriökse vom 13. März 1933 ;

lGetreide. Tendenz: Still.
Weizen (schiesischer).

hl 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . 197
hl 72 kg, gesund und trocken . . . . . . . . 191‘
hl 70 kg, gesund und trocken . . . . . . . . ., 187
hl 68 kg, trocken, für Müllereizwecke verwendbar · . 179

Roggen (schlesischer). -
.hl 71 kg, gesund und trocken . . . . . . . ‑ . 156
hl 69 kg, gesund und trocken . . . . . . . . 152

Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . 122
Braugerste, gute . . . . . . . . . . . . . . 180
Jndustriegerste, 65 kg, mittlerer Art und Güte . . . 169
Wintergerste, 61 bis 62 kg, mittlerer Art und Güte . . 157

O e l s a a t e n. Tendenz: Freundlich.
Leinsamen, mittlerer Art und Güte (fchlefifcher) . . . 21,00
Senfsamen, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 28,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . 78,00

Kartoffeln. Tendenz: Bis aufFabritkartoffeln ruhig.
Speisekartoffeln, gelbe 1,30, rote 1,20, weiße 1,10, Fabrik-
kartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke 0,07.

Mehl. Tendenz: Ruhig.
Weizenmehl (inne 700/0) 26,25—26,75, Roggenmehl (Type·
700/0) 21,00—21,50, 65prozentiges 1 Mark teurer, 60pro-
zentiges 2 Mark teurer, Auszugsmehl 32,25——32,75. ‚

l

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 13. März 1933 "l
Ratibor 1,75, Kosel 0,90, Neißemündung Unterpegel

1,86, Brieg Mastenkran 2,49, Treschen 1,08, Ransern Unter-
pegel 2,66, Dyhernfurth 1,97, Steinau (am 12.März) 2,05,
Glogau (am 12. März) 2,30, Tschicherzig (am 11. März) 2,21.

Die Lage der Oderschlffahrt
Bei günstigemsWasserstande, ogne irgendwelche Hoch-

wasserstörungen, ist die Oderschiffa rt überall voll im
Gange. Von den versommerten und verwinterten Tal-
föhnen finb bis 12. März 376 durch die Schleuse Ransern
ge ahrem der Rest von etwa 170 dürfte bei weiter günstigem
Was erstand in den allernächsten Tagen die obere der ver-
lassen. Der Bergverkehr ist-jetzt auch in vollem Gange. Um-
geschlagen wurden in Coselhafen 18 483 Tonnen einschließlich
1222 Tonnen verschiedene Güter, Oppeln 747 Staunen ver-
schiedene Güter, Breslau 7891 Tonnen einschließlich 7751
Tonnen verschiedene Güter, Maltsch 4566 Tonnen ein chließs
lich 828 Tonnen ver chiedene Güter und 2413 Tonnen teine.

Der Bergverke r ab Stettin ist im allgemeinen noch
schwach. Stettin ist eit Mitte der vergangenen Woche wieder
auf ber Ostoder zu erreichen. Auch das Berggeschäft ab
Hamburg übt: noch zu wüns en übrig. Elbe und Haoel
[ab wieder e frei; der Wassertand der Elbe ist uollschifsig.


